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AllilSschau
* Ein Nachwort zum Afrika -Feldzug liefert

, ine Betrachtung von Dr . v . Langen , der aus Rom
den „Str . N. N ." u . a . berichtete:

Ein überseeischer Kriegsschauplatz hat als erste
Voraussetzung , die Transportmittel . Auf unserer
Seite waren das die „Ju 52 " und die italienische
Handelsflotte . Beide haben für die Achse den Afrika-
ftieg erst ermöglicht. Hätten wir sie , nicht gehabt,
wäre die libysche Front nicht 32 Monate zu halten .
gewesen . Die schwerste Aufgabe traf die italienische
Handelsflotte . Sie war der Lastträger des
Afrikakrieges . Die außerordentliche Wichtig¬
keit der Lufttransporte nach Afrika wurde im No¬
vember 1942 mit der Landung in Tunis -Bizerta
jedermann klar . Mit Flugzeugen können aber trotz

. größtem Einsatz der Lufttransportmittel weder
Panzer noch schwere Geschütze befördert werden.
Das Gros der schweren Waffen war zum Transport
auf Schiffen angewiesen , und davon standen nur
die der italienischen Handelsflotte zur Verfügung .
Sie haben die Flamme des Afrikakrieges mehr als
83 Monate genährt . Sie haben — von den Schnell¬
transportern bis zu den alten „Kisten"

, die mit kaum
. 8 Knoten in der Stunde ihren Turn hinter sich
brachten — Tag für Tag die Wellen des Mittel¬
meeres gefurcht, haben britischen U-Booten und
Torpedoflugzeugen getrotzt.

Unglücklicherweise ist Italien nicht mit seiner
gesamten Handelsflotte ( 1939 : 1335 Schiffe mit 3,4
Millionen BRT , an sechster Stelle der Welthandels¬
flotten ) in den Krieg eingetreten . Die schnellsten
und modernsten Schiffe befanden sich beim Kriegs¬
ausbruch im Mittelmeer in Feindhäfen , oder waren
vorher unter Bruch des Völkerrechts von den Nord¬
amerikanern beschlagnahmt worden . — Ein Teil die¬
ser Schiffe wurde von den Besatzungen unbrauch¬
bar gemacht , versenkt öder die in neutralen ameri¬
kanischen Häfen liegenden Dampfer an Argentinien
verkauft. Die in den Häfen Jtalienisch -Ostafrikas
befindlichen Schiffe sanken infolge Gefechtshand¬
lungen oder erreichten in einem von dem italieni¬
schen Kolonialkreuzer „Erithrea " geführten Geleit -

Sg nach einer 10 000-Meilen --Fahrt durch den Indi¬
en Ozean in den Pazifik japanische oder neu¬

trale Häfen . Eine Rückkehr nach Italien , etwa in
dem Sinne , wie sich 80 deutsche Schiffe in den ersten
sechs Monaten des Krieges nach deutschen Häfen
durchschlügen , war durch Gibraltar und Suez un-
wöglich . .. . .. _ .. _

Da der seeseitige Nachschub nach Libyen an
Zwangspassagen gebunden war — monatelang war
nur ein einziger Hafen , nämlich Tripolis , brauchbar
— , verfügten die feindlichen U-Boote und Luftstreit¬
kräfte, darunter besonders Torpedoflugzeuge, - von
Malta aus und vom Ostmittelmeer her über reiche
Angriffsmöglichkeiten. Wenn die Ausfälle durch

Nach Aufgabe Libyens entstand der italienischen
Transportflotte , die durch einige französiche Han¬
delsschiffe verstärkt werden konnte, durch den tune¬
sischen Kriegsschauplatz eine neue Aufgabe,
die fälschlicherweise auf Grund der gegenüber der
Libhenroute um zwei Drittel kürzeren Strecke Ita¬
lien—Tunesien als . leichter beurteilt wurde . Dem
Vorteil der kürzeren Strecke stand der Nachteil ent¬
gegen , daß die britischen U-Boote bei Unterstützung
durch amerikanische Einheiten in der Straße
von Sizilien massiert wurden und den see¬
seitigen Nachschub für unsere Tunestenfront gefähr¬
deten.

*
* Zum U -Boot -Krieg schreibt die Neuyorker Zeit¬

schrift „Time ", daß nach dreieinhalbjährigem Krieg
der Ausblick für die Engländer und Amerikaner im¬
mer noch nicht gut sei . Deutschland baue schneller
U-Boote als sie versenkt werden könnten. „Das
Gleichgewicht ist immer noch umstritten und es gibt
Faktoren , die die Waage erheblich zugunsten Deutsch¬
lands senken . Was Hitler auf dem Lande tun
könne , um einen Einfall der Engländer Und Ameri¬
kaner aufzuhalten , vollbringe Großadmiral Dönitz
str schwerer Arbeit auf dem. Master des Atlantik -
Grabens , wo die vorgeschobene Äerteidigungsfront
Europas liegt ."

Die deutschen U-Boot -Besatzungen, so schreibt die
„Time " weiter , hätten eine unübertreffliche Kriegs¬
moral . Ein besonderes Verdienst des Großadmirals
Dönitz sei es, daß er unter der richtigen Annahme ,
die Engländer und Amerikaner würden auch in die¬
sem Kriege wieder zum Geleitzugsystem zurückkeh-
ren , die Wolfsrudeltaktik erfand und er¬
probte, und daß er durch die Organisation eines
Radiodienstes zur Befehlsübermittlung die U-Boot-
Rudel zu dirigieren verstände wie ein General seine
Regimenter . „Nach dem Fall Frankreichs sind die
U-Boot-Stützpunkte entlang der gesamten Küste von
Europa gelegen, und die U-Boot-Waffe spielte mit
der englisch -amerikanischen Schiffahrt Katze und
Maus ."

Der England bei Kriegsbeginn zur Verfügung
stehende Schiffsraum sei auf 20,8 Millionen Ge¬
wichtstonnen (etwa 14 Millionen BRT ) herab¬
gedrückt worden . Infolge der Schiffsverluste durch
das Geleitzugshstem vermindere sich der effektive
Nutzwert dieser Tonnage bis auf 9,6 Millionen Ge¬
wichtstonnen (etwa 6 Millionen BRT ) . Der Ver¬
lust eines jeden Schiffes , das auf der Atlantikroute
versenkt wird , komme den Engländern und Ameri¬
kanern also doppelt teuer zu stehen. Von den 1150
seetüchtigen Schiffen der Vereinigten Staaten seien
seit ihrem Kriegseintritt nach inoffiziellen Schätzun¬
gen mindestens 700 versenkt worden . Diese Zählun¬
gen hinkten erheblich hinter den tatsächlichen Ver¬
lusten her. Um die Engländer am Leben zu erhal¬
ten, müßten monatlich 700 bis 800 Schiffe den At¬
lantik überqueren . Außerdem bedeute jeder neue
Kriegsschauplatz neue Ziele für die U-Boote und
eine weitere Aufteilung der bereits zahlenmäßig
unzulänglichen englisch -amerikanischen Begleitschiffe.

Die Zeitschrift schildert dann , daß unter dem
Kommando des kanadischen Konteradmirals Mur¬
ray der Versuch gemacht werden soll , die lebenswich¬
tige Nordatlasttikroute durch einen dichten Luft¬
schirm U-Boot-sicher zu machen. Man müste abwar -
ten, wie sich diese Maßnahme , die eine zusätzliche
Aufgabe für die bereits schwer belastete englisch¬
kanadische Luftwaffe darstelle, auswirke .

tzervorragenSe Leistungen Ser

italienischen Marine
(PK ) Zum fünften Mal begeht Italien heute

seinen „Tag der Marine ". Auch diesmal wird der
„Tag der Marine " mit der feierlichen Verleihung
von Tapferkeitsauszeichnungen begangen . Daß die
Goldmedaillen zum weitaus größten Teil gefallenen
und vermißten Soldaten verliehen werden , zeugt
von der Größe der Opfer , die die italienische
Marine in drei Kriegsjahren gebracht hat . Von den
Opfern und von der Härte des Kampfes im Mittel¬
meer spricht die an der Gesamtstärke der Kriegs¬
marine gemessen sehr hohe Zahl von 17 500 Ge¬
fallenen oder Vermißten , die im Seekrieg
fast immer als gefallen angesehen werden müffen.
Uöber tausend Kriegsmarineoffiziere befinden sich
darunter . Dagegen sind 2200 Angehörige der Han¬
delsmarine in diesen Verlustzahlen nicht enthalten ,
die unter der Leitung der Kriegsmarine auf den
Nachschubstraßendes Mittelmeers mit ihr Wagnisse,
Gefahren und Verluste teilte . Die Verhältnisse ,
die Lage der einzelnen Kriegsschauplätze, zwangen
Italien , den Krieg ausschließlich über
das Meer hinweg zu führen . Die Opera -'
tionen in Dalmatien , Albanien , Montenegro , in
Griechenland und in der Aegäis erforderten nicht
nur in ihrer Vorbereitung , sondern vor allem auch
in der Durchführung , in der Aufrechterhaltung des
frontnotwendigen Nachschubs den ganzen Einsatz
der Kriegs - und Handelsmarine . Einige Zahlen
geben ein allerdings auch nur ungenügendes Bild .
In den sieben Monaten des griechisch -albanischen
Konfliktes vom November 1940 bis Ende Mai 1941
wurden 660 00 0 Soldaten und 704 000
Tonnen Kriegsmaterial und beispiels¬
weise 16000 Kraftfahrzeuge über die
Adria zur Balkan - Front hinüberge -
schafft ) Mit Stolz kann die italienische Marine
auf diese Leistungen zurückblicken . Sie verblassen
jedoch gegenüber dem harten und opfervollen Kampf
um die Belieferung der nordafrikanischen Front ,
die gegenüber einem überlegenen Gegner den vollen

Einsatz aller Energien der Marine in Anspruch
nahm . Obwohl die Zählen an sich gewaltig er¬
scheinen, können sie nur dann voll gewürdigt werden,
wenn man sie mit den ungeheuren Schwierigkeiten
in Verbindung bringt , mit denen die Seetrans¬
porte zu kämpfen hatten .

Nicht weniger als 2 106 066 Tonnen Kriegs¬
material wurden seit Kriegsbeginn bis zmr
Aufgabe von Tripolis über das Mittelmeer
nach Libyen und Aegypten hinübergeschafft,
über 54 000 Panzer - und Kraftfahrzeuge sowie

211500 Mann .
Der Seekrieg um den Besitz Tunesiens stellte , trotz
der Kürze der Durchfahrt durch den Kanal von
Sizilien , die schwierigste Kriegsoperation dar , die
die italienische Marine bisher durchführte . Der
Gründe für diese manchem vielleicht unbekannten
Tatsachen gab es viele. Die Enge des Raumes ge¬
stattete dem Feind die Entfaltung seiner gesamten
Angriffskraft . Von der nahen Festung Malta aus
war die Störung des Seeverkehrs mit Tunis , ins¬
besondere aus der Luft , so stark, daß zu gewissen
Zeiten die Ueberfahrt einer wahren Todes¬
fahrt gleichkam . Wenn unter diesen erschwer¬
ten Umständen

rund 72 000 Soldaten von der italienischen
Flotte nach Tunis geschickt werden konnten,
353 000 Tonnen Material und über 13 000

Kraftfahrzeuge ,
so stellt diese Leistung ein weiteres Ruhmesblatt
der italienischen Kriegsmarine dar .

Der Beginn des vierten Kriegsjahres findet die
italienische Marine trotz der in drei harten Kriegs¬
jahren unvermeidlichen Verluste an Schiffen und
Mannschaften auf der Höhe ihrer Leistungskraft .
Sie ist sich sicher dessen bewußt , daß die kommenden
Kämpfe noch größere Anstrengungen und Opfer von
ihr . fordern werden, als es die Vergangenheit tat .

Kriegsberichter Eckehard Gentz.

Ser 4. Großangriff am Kuban-Brückenkopf gescheitert
Mit Mafdhinengewehren mußten die Sowjets in den Kampf getrieben werden

Berlin , 9. Juni .
Am Kuban-Brückenkopf haben- die Sowjets unter

der Wirkung ihrer schweren Verluste ihre Angriffe
vorübergehend einstellen müssen. Mit Massen an
Menschen, Waffen und Flugzeugen griffen die Sow¬
jets feit 26. 5. vor allem den Ostabschnitt des Kuban -
Brückenkopfes an . Der erste Stotz von etwa sechs
Schützendivisionen und ' drei Panzer -Regimentern

Schützenbrigaden ,und sechs Panzerverbänden im
Kampf . Obwohl sie ihre Truppen bald durch ver¬
lockende Versprechungen, bald durch die drohen¬
den ^ Maschinengewehre der Sperr¬
bataillone immer wieder ins Feld trieben ,
konnten sie ihrem Kampfziel , der Beseitigung des
Kuban -Brückenkopfes , in keiner Weise näherkom¬
men . Zehntausende bolschewistischer Schützen fielen

Tetra
iü

Hier verbluteten schon Viele Sowjet -Divisionen
An der Front des Kuban-Brückenkopfes versuchen die Sowjets immer wieder die deutschen Stellungen
einzudrücken . Aber jedesmal scheitern die für den Feind so verlustreichen Angriffe an der unerschüt¬
terlichen Abwehr der deutschen Truppen (Atlantic -Michatz , Zander -Multiplex -K)

richtete sich gegen unsere Front nordwestlich Krhm-
skaja und .brach nach erbitterten wechselvollenKämp¬
fen zusammen . Am 27. 5. führten die Bolschewisten
weitere noch beträchtlichere Kräfte heran , um am
nächsten Tage unter Verlagerung der Stoßrichtun¬
gen die Nord- und Südabschnitte des Angriffsrau¬
mes erneut zu berennen . Wieder scheiterten die
zweitägigen Angriffe am unerschütterlichen Wider¬
stand deutscher und rumänischer Truppen .

In den nächsten Tagen verstärkte sich der Feind
von neuem und stürmte am 1 . und 2. 6. , diesmal
gegen unfere Stellungen an den nördlichen Ausläu¬
fern des Gebirges an . Doch auch diese Angriffe miß¬
langen . Die Bolschewisten konnten es sogar trotz
ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit nicht verhin¬
dern , daß die Gegenstöße unserer Truppen an Bo¬
den gewannen . Wieder zwangen die anhaltend
schweren Verluste den Feind , eine Angriffspause ein¬
zuschalten und frische Reserven heranzubringen , die
aber am 5. und 6. 6. ebenfalls an unseren unerschüt¬
terlich kämpfenden Jägern und Grenadieren zusam¬
menbrachen. Die während der ganzen Tage an der
Nord- und Südfront des Kuban -Ärückenkopfes ge¬
führten , aber jedesmal mißglückten Fesselungsvor¬
stöße des Feindes blieben für den Ablauf des Ab¬
wehrkampfes ohne Bedeutung . Durch die fortlau¬
fende Verstärkung ihrer Kräfte standen die Sowjets
schließlich mit 13 Schützendivisionen , drei

oder wurden verwundet , von 100 Sowjetpanzern
blieben nur rauchende Trümmer übrig und über
350 feindliche Flugzeuge stürzten im Feuer unserer
Jagdflieger und Flakartilleristen zu Boden.

Reim EichenlaMrüm
cknb Berlin , g. Juni .

Der Führer verlieh das Eichenlaub züm Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an General der In¬
fanterie Hans von Obstfelder , Kommandierender
General eines Armeekorps» als 251. Soldaten der
deutsche » Wehrmacht.

Oberst Busche starb öe« Heldentod
Berlin , 9. Juni .

Am 28. Februar 1943 wurde Oberst — seinerzeit
noch Oberstleutnant — Karl Busche , Kommandeur
eines württembergisch-badischen Jäger -Regiments ,
für seine bei den Abwehrkämpfen am Kuban -Brük-
kenkopf bewiesene Tapferkeit mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet. Nunmehr ist dieser vorbildliche Offi¬
zier einer im Kampf gegen die Sowjetunion erlit¬
tenen Verwundung erlegen. Oberst Busche hatte
seinn Wohnsitz in Karlsruhe .

Drei sahn Seite an Seite
Am 10. Juni 1940 trat das faschistische Italien

als unser treuer Bundesgenosse in den Krieg ein.
Drei Jahre hindurch hat der italienische Soldat
tapfer und aufrecht Erfolge und Rückschläge mit uns
geteilt , und die italienische Heimat hat vermehrte
Lasten und Opfer im Bewußtsein der Notwendig¬
keit stolz auf sich genommen.

Der Krieg ist jetzt der italienischen Nation näher¬
gerückt , und es ist . einleuchtend, daß man sich , überall
mit der Haltung Italiens im Hinblick auf zukünf¬
tige militärische Ereignisse befaßt . Soweit dies auf
unserer Seite der Fall ist , bedarf es keiner Ueber -
legungen . Wir rufen uns nur die Worte des
Duce in Erinnerung , die er anläßlich seines
Staatsbesuches in Berlin auf dem Maifeld sprach :

„Oer Faschismus hat seine Ethik , der er treu
bleibt , und diese Ethik deckt sich mit meiner per¬
sönlichen Moral : klar und offen reden und, wenn
man einen Freund hat , mit ihm zu¬
sammen bis ans Ende marschieren !"

Diese Haltung der italienischen Nation Paßt
allerdings in dgs Programm der Anglo-Amerikaner
gar nicht hinein , so daß sie zu den gemeinsten Metho¬
den griffen , um der Welt glauben zu machen , dem
italienifchen Soldaten fehle jede innere Einstellung
zu diesem Krieg . Die von Juden beherrschten Pro¬
pagandamittel unserer Gegner versuchten , in direk¬
ter Ansprache des italienischen Volkes einen Wider¬
stand gegen das verbündete Reich zu Wecken. Als
dieses plumpe Geschwätz nicht verfing , fuhr man das
jüdische Schmutzgeschütz gegen die nationale und sol¬
datische Ehre des Italieners auf.

Es ist nicht das erste Mal , daß England und
die USA , denen die militärische Kraft Italiens vor
25 Jahren doch recht willkommen war , die italie¬
nische Nation ironisieren . Wenn heute die Kriegs¬
hetze» und ihre neutral getarnten Trabanten schrei¬
ben, daß sich die Generation Mussolinis „um ein
klein Körnchen militärischer erweise als jene sym¬
pathische Rasse von Mandolinenspielern und Stra¬
ßenhändlern "

, dann sind, solche Formulierungen
ebensosehr Zeugnisse britisch-amerikanischer Ueber -
heblichkeit wie Dokumente des völligen Unverständ¬
nisses gegenüber dem historischen Beitrag Italiens
an der Geschichte des Abendlandes.

Man kann dem selbstüberheblichen Albion, das
seine Kriege fast durchweg mit dem Blute anderer
Völker geführt hat , die Frage entgegenhalten, wes¬
halb es denn vor Ausbruch des italienisch-abessini-
schen Konflikts mit großem Aufwand einen Auf¬
marsch zu Lande und zur See im Mittelmeer gegen
Italien inszenierte , wenn doch nach seiner Auffas¬
sung die ganze militärische Kraft des Faschismus
„kein Goldpfund " wert ist. Weshalb scheute es da¬
mals die Auseinandersetzung , obwohl Italien noch
kein Militärbündnis mit Deutschland hatte und es
in Aethiopien dennoch das tat , was zu tun notwen¬
dig war ?

Apfelsinen , Makkaroni , Vesuv , Sonne , Neapel
— das waren so ziemlich die einzigen Stichworte ,
unter denen „man " den Begriff Italien zu registrie-
.ren wußte . Daß dieses Volk auch eine politische und
militärische Mission hat , war nur wenigen vertraut
oder wollten jene betrügerischen „lieben Freunde "
aus dem ersten Großen Krieg einfach nicht wahr¬
haben .

Der Reisende , dessen Haltung zu Italien sich
meist im schwelgerischen Bekenntnis zu den äußer¬
lichen Schönheiten erschöpft, übersieht zu leicht , daß
Generation um Generation in opfervollen Anstren¬
gungen und im Wechsel von militärischen Siegen
Und Niederlagen die Grundlage zum italienischen
Nationalstaat legen mußten . So mancher Cook-
Tourist stand schon bewundernd vor jahrtausende¬
alten römischen Bauwerken , ohne den Mut zum
Eingeständnis zu besitzen , daß diese ehrwürdigen
Bauten nicht zuletzt Denkmäler großartiger militä¬
rischer Siege darstellen . Römisches - Soldatentum
war es, das einst der europäischen Geschichte jene
wesentlichen Kapitel schrieb , ohne die die Kuliur¬
sendung des Abendlandes einfach undenkbar wäre.

Krieg bedeutet zwar für das italienische Volk
eine größere Umwälzung und Umstellung gegenüber
dem friedensmäßigen Zustand als anderen Natio¬
nen . Sobald die innere Ausrichtung auf die Not¬
wendigkeiten und die äußere Anpassung an die Ge¬
setze des Krieges vollzogen sind , dann erweisen sich ,
die hohen soldatischen Werte der italienischen Na¬
tion . Der Duce selbst hat vor nicht langer Zeit ge¬
sagt,' daß Führung und Ausrüstung die Güte des
italienischen Soldaten bestimmen. Das Problem
der Ausrüstung . aber ist gekennzeichnet durch den
Ausspruch Mussolinis , daß Italien eine „proleta¬
rische Nation "

, daß es ein Habenichts ist. Das wird
offenbar , wenn man weiß , daß Italiens lebenswich¬
tige Rohstoffeinfuhren zu 17 v. H . durch den Suez¬
kanal und zu . 70 v . H . durch die Straße von Gibral¬
tar kamen. Dies darf bei einer Beurteilung der
soldatischen Haltung und der militärischen Stärke
Italiens niemals außer acht gelassen werden.

■Das italienische Volk ist in diesen drei Kriegs¬
jahren hart geprüft worden. Es hat sein mit großen
Opfern aufgebautes koloniales Imperium gegen die
feindliche Uebermacht nicht halten können und sieht
nun den Krieg hart an seinen Grenzen . Mit den ge¬
meinsten Mitteln führt die Plutokratie (neben dem
sogenannten Nervenkrieg ) einen barbarischen. Ter¬
rorkrieg gegen das italienische Volk , um es zu zer¬
mürben . Umsomehr haben wir Grund ,
die Standfestigkeit unseres faschisti¬
schen Bundesgenossen zu bewundern .

Italien hat schon in mehreren Phasen dieses
Krieges die Hauptlast in der Auseinandersetzung mit
den plutokratischen Westmächten tragen müssen ; es
ist sich auch heute über die Lage völlig im klarem
Die Zeitschrift „Relazioni Jnternazn a " schreibt
in einem Gedenkartikel zum 10. Juni : „Wir sind in
den Krieg eingetreten , als es das italienische Volk
für Feigheit gehalten hätte , nicht teilzunehmen , und .
als wir uns entscheiden mußten . Heute bestäti -
gen die Tatsachen , daß dieser Krieg für
uns eine unabdingbare nationale
Notwendigkeit ist . Unser Wille, besonders in
diesen harten Augenblicken wie auch in allen harten
Augenblicken, die wir in Zukunft noch bestehen müs¬
sen, ist nur der : Wir werden uns nicht
beugen . . . Ganz Italien ist ein Schüt¬
zengraben in vorderster Linie ."
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Fm Einmotor-Flug glatt gelandet
I « 88 mit britischem Borpostenboot zusammen -

gestotzen
Berlin , 9. Juni .

In unmittelbarer Nähe der englischen Süd¬
küste stieß in einer der letzten Nächte eine Ju 88 in
der Dunkelheit gegen ein britisches Vorpostenboot.
Dabei wurde ein Teil der Kanzel eingeschlagen, die
rechte Tragfläche erheblich beschädigt und die Luft¬
schraube des rechten Motors zersplittert . Die Geräte
arbeiteten jedoch einwandfrei weiter . Der Motor
mit den Stummeln der Luftschraube lief noch etwa
eine Minute . Diese geringe Zeit genügte jedoch dem
umsichtigen Flugzeugführer , Uffz. Wutzig, seine Ju
88 auf Höhe zu bringen . Als anschließend der Mo¬
tor in Brand geriet , flog er unbeirrt weiter in Rich¬
tung auf die eigene Küste. Cs gelang ihm und seiner
besonnenen Besatzung in Verbindung mit den zuver¬
lässig arbeitenden Bodenstellen, einen Ausweich-
Hafen anzusteuern und die Ju 88 im Ein -Motor -
Flug in der völlig dunklen Nacht ohne weitere Be¬
schädigungen einwandfrei zu landen .

F« 10 rasen 30 MGStellungm
Festungspioniere schaffen am Atlantikwall

B e r l i n . 9. Juni .
Der Wall von Stahl Und Beton , der die Küsten

des europäischen Festlandes schützt, wird immer wei¬
ter ausgebaut und durch neue, tiefgestaffelte Kampf¬
stände ergänzt . Neben der Organisation Todt ist
hier der deutsche Festungspionier als erfahrener
Spezialist am Werk. Fortgesetzt entstehen an den
Küsten Europas neue MG -Stände , Geschützstellun¬
gen und Bunker .

Ueber die täglichen Fortschritte meldet z. B. eine
Kompanie Festungsbaupioniere , daß sie mit nur 96
Arbeitskräften in zehn Tagen 50 MG -Stellungen
in Stahlbeton fertiggestellt und der Truppe über¬
geben hat , obwohl die Arbeiten durch dauernde Sand¬
verwehungen sehr erschwert wurden . Eine andere
Kompanie Festungsbaupioniere erstellte mit 100
Mann in 100 Tagen 45 MG -Stände , baute einen
Wunitions - und Mannschaftsbunker , montierte vier
Panzertürme , richtete zwei Straßensperren ein und
verlegte außerdem 150 lausende Meter Drainage¬
rohr , 2180 Meter Feldbahngeleise und 2240 Quadrat¬
meter Tarngewebe . Bei diesen Arbeiten mußten
5280 Kubikmeter Erde und 1080 Kubikmeter Beton
bewegt, 1020 Kubikmeter Kies gewonnen , 3030 Ton¬
nen Material transportiert und weitere 630 Tonnen
auf Bahnhöfen und Verladestellen umgeschlagen
werden.

Vmits sooooo ukrainischen Bauern
Land zugeteitt

Rowno , 9. Juni .
Nach der Befreiung der ukrainischen Gebiete vom

Bolschewismus hat die deutsche Verwaltung sofort
alle Maßnahmen getroffen , um das jüdisch -mosko-
witische Erbe zu . beseitigen , alle die schrecklichen
Wunden zu heilen , die dem Lande geschlagen tmir-
den und die Ukraine an Europa anzuschließen. Den
ersten Anstoß zur Wiedergeburt des ukrainischen
Bauernstandes gab die neue Agrarordnung , die vom
Reichsminister für die besetzen Ostgebiete im Fe¬
bruar 1942 verkündet wurde . Die deutsche Zivtlver -
waltung hat im Zuge der Verwirklichung der neuen
Agrarordnung große Erfolge gehabt. Es wurden
im ersten Jahre 20 000 Gemeinwirtschaften — eine
Uebergangsform von Kolchos zur individuellen Bo¬
dennutzung — in Landbaugenossenschaften umge¬
wandelt . 800 000 ukrainischen Bauern — das sind

v. H. der Landbevölkerung — wurde Land zuge¬
teilt . Im Laufe dieses Jahres sollen weitere 20 v.
H. der Bauern Landzuteilung erhalten .

Badischer Rlttettreiiztrüger
cknb B e r l i n , 9. Juni .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Heinrich Ochs ,
Zugführer in einer Panzerjäger -Abteilung .

Oberfeldwebel Heinrich Ochs , am 19. 4. 1915
als Sohn des Schmiedes Anton Ochs in Ett¬
lingen ( Baden ) geboren, hat am Kuban -Brücken¬
kopf einen feindlichen Durchbruch an entscheidender
Stelle verhindert . Als eine stärkere sowjetische Jn -
fasiteriegruppe seinen Zug , eine württembergrsch-
badische Panzerjäger -Abterlung , angriff , warf er
mit wenigen Kameraden den zahlenmäßig vielfach
überlegenen Feind in dreistündigem hartem Kampf
zwei Kilometer weit zurück . Heinrich Ochs erlernte
nach dem Besuch der Volksschule in Ettlingen das
Schreinerhandwerk und war bis zu seinem Eintritt
in den Reichsarbeitsdienst als Schreinergeselle tätig .

m Sowjetflugzeuge an einem Tag vernichtet
Schwere Verlüde des Feindes bei den Kämpfen am Kuban-Brückenkopf

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 9. Juni .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront fanden gestern keine Kämpfe

von Bedeutung statt . Bei de« Kämpfen am Kuban -
Brückenkopf der letzten 14 Tage, bei denen die
Sowjets 13 Schützendivisionen, drei Schützenbriga¬
den, sechs Panzerverbände und starke Fliegerkräfte
einsetzten, erlitt der Feind sehr schwere Verluste an
Menschen und Material . Allein 100 Panzer und
350 Flugzeuge wurden vernichtet .

Rahkampffliegerkräfte versenkten gestern an der
Ostküste des Asowschen Meeres 47 Lan¬
dungsboote der Sowjets .

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
wurden bei einem Versuch der Sowjets » unsere
Flugplätze und Versorgungsstützpunkte zu bombar¬
dieren , 75 Sowjetflugzeuge abgefchoffen , davon allein
11 durch spanische Jagdflieger . Insgesamt verlor
der Gegner im Osten gestern 141 Flugzeuge . Drei
eigene Flugzeuge werden vermißt .

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
in der Nacht zum 0 . Juni Hafenanlagen an der
algerischen Küste .

Der Ivo«. Abschuß
Die Erfolge der Flakeinheiten im Ostfeldzug

dnb Berlin , 9. Juni .
Im bisherigen Verlaufe des Ostfeldzuges haben

Flakeinheiten des Heeres und der Waffen - ff 1000
Sowjetflugzeuge zum Absturz gebracht. Bei diesen
1000 handelt es sich um einwandfreie , durch Zeugen
bestätigte Abschüsse. Darüber hinaus wurde eine
große Zahl feindlicher Flugzeuge durch Flaktreffer
schwer beschädigt, so daß sie brennend oder mit
Rauchfahnen jenseits der feindlichen Linien notlan¬
den mußten . Obwohl für diese Flugzeuge der To¬
talverlust nicht nachgewiesen werden kann , ist doch
damit zu rechnen, daß zahlreiche dieser schwer be¬
schädigten Maschinen zu Bruch gegangen sind .

Pantelleria lehnt Aufforderung zur Uebergabe ab
Kampfbereites und entfdiloffenes Ausharren der ifalienildien Verteidiger

dnb Rom , 9. Juni .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Die Garnison der Insel Pantelleria , die

gestern einem ununterbrochen durchgeführten feind¬
lichen Luftangriff ausgesetzt war , hat auf einen
Vorschlag des Feindes auf Uebergabe keine Antwort
erteilt . Die Insel wurde auch von einem starken
Flottenverband heftig beschosien . Eine feindliche
Einheit wurde von unseren Kampfflugzeugen ge¬
troffen . Im Verlauf von Luftangriffen wurden
fünf feindliche Flugzeuge von der Bodenabwehr und
zehn von Jägern des 53 . Sturms vernichtet.

An der Südküste Siziliens schossen deutsche
Jäger zwei Spitfire ab.

Ein feindlicher Angriff auf Carbonia und
Umgebung verursachte den Einsturz einiger Ge¬
bäude sowie eine Anzahl Brände . Es wurden nur
wenige Personen verwundet . Von der Abwehr wnr -
den zwei Flugzeuge abgeschossen .

*
Zu den Angriffen auf Pantelleria Wird fol¬

gende amtliche Meldung ausgegeben :
Nach der Besetzung von Tunesien war die Insel

Pantelleria naturgemäß den Angriffen des Feindes
ausgesetzt, der sich bemühte, dieses Hindernis für die
Schiffahrt durch den Kanal von Sizilien zu beseiti¬
gen. Die am 9. Mai aufgenommene Bombardierung
wurde in der Folge zu einer regelrechten Luft -
und Seeoffensive , die fortwährend an Hef¬
tigkeit zunahm und in den letzten Tagen ihren Höhe¬
punkt erreichte. Diese Offensive hat offenbar den
Zweck, die Verteidigungsanlagen und die Wider¬
standskraft der Garnison der Insel zu schwächen , um
sie zur Uebergabe zu zwingen oder die Abwehr im
Falle , einer Landung zu lähmen . Aber die tapfere
Garnison der Insel hat den Kampf mit Entschlos¬
senheit ausgenommen und die Angriffe mit äußer¬

allester Einsatzbereitschaft abgewehrt und damit
Pläne des Feindes vereitelt . .

Vom 9. Mai bis 8. Juni wurde die Insel vier¬
mal von der See aus beschaffen und war das Ziel
von 140 Luftangriffen . In den letzten Tagen führte
die feindliche Luftwaffe im Durchschnitt, 12 Tages¬
angriffe durch, wahren » sie die Nachtangriffe pausen¬
los fortsetzte, um den Verteidigern keinen Augenblick
Ruhe zu geben.

Die feindliche Offensive hat naturgemäß viele
Schäden verursacht , an deren Ausbesserung von den
tapferen Verteidigern auch während der Luft¬
angriffe ständig gearbeitet wird . Die Küstenabwehr
und die Flak der Insel waren unermüdlich tätig
und fügten dem Feind den Verlust von 116
Flugzeugen zu. die mit Sicherheit abgeschossen
wurden . Außerdem erlitt ein feindliches Schiff
einen schweren Treffer . An der Seite der Soldaten ,
Matrosen und Flieger hält die Bevölkerung Pan -
tellerias in selbstloser Weife stand , indem sie stolz
alle Opfer und Entbehrungen der schweren Luft -
und Seebelagerung trägt . Am Dienstag warf der
Feind Flugblätter ab mit einer von General Spaatz
Unterzeichneten Aufforderung des englisch -amerika¬
nischen Hauptquartiers zur Uebergabe. Man kann
sich denken, welche Antwort darauf der Admiral , der
den Befehl über die Insel und die Garnison hat .
erteilte . Die tapferen Verteidiger von Pantelleria
sind alle kampfbereit und entschlossen , den erwarte¬
ten Landungsversuch den Feind teuer bezahlen zu
lassen.

Inzwischen hat die kleine, aber tapfere Garnison
der kleinen Insel Lampedusa , die von allen
Seiten vom Feind umgeben ist. bereits einen Lan¬
dungsversuch erfolgreich zurückgeschlagen und damit
dem Feind den Vorgeschmack der Härte des Kampfes
gegeben, den er führen muß , wenn er sich dieser
kleinen , aber starken vorgeschobenen Stellungen be¬
mächtigen will.

Das Wichtigste in Kürze
Vor der Aussegnungshalle des Münchner Wald¬

friedhofs fand die Trauerfeier für Carl
Krone statt. Reichsleiter Oberbürgermeister Karl
Fiehler würdigte in einer Gedenkrede das Leben und
die Verdienste des Heimgegangenen. Dann legte
Gauleiter Paul Giesler den Kranz des Führers
am Sarkophag Carl Krones nieder.

*

Finnische Lottas und Soldatenheimschwe¬
stern, die im hohen Norden Ihre aufopferungsvolle
Pflicht erfüllen, erhielten am Geburtstag von Mar¬
schall Mannerheim die „Medaille für deutsche
Volkspflege“.

*
Alle italienischen Zivilbeamten , ins¬

besondere die der luftgefährdeten Städte, werden
nach einer Verfügung des Parteisekretärs Scorea als
Kämpfende im Kriegseinsatz betrachtet. Wer seinen
Platz , sei es wegen Luftgefahr oder anderer Kriegs¬
ereignisse, verläßt, soll sofort aus der Partei aus¬
gestoßen werden.

*
Der frühere französische Innen¬

minister Pucheu , der sich vor einiger Zeit als
Verräter dem geflüchteten General Giraud in Algier

anschließen wollte und , da man ihm aber mißtraute ,
vorsichtshalber erst unter Polizeiaufsicht gestellt
wurde , muß sich jetzt vor einem Gericht verant¬
worten.

Die Entziehung der Brotkarte wird
in Ungarn allen arbeitsscheuen Elementen ange¬
droht .

Schon bis zum März 1942 betrugen die Verluste
der zum britischen Heer eingezogenen Bewohner
von Cypern 1300 Tote und eine große Zahl Ver¬
wundeter, Gefangener und Vermißter .

*
Ueber 200 000 T s c h u n g k i n g c h i n e s e n

sind seit dem Januar 1943 an den verschiedenen
Kampffronten in China zu den Japanern überge¬
treten. Zum größten Teil gingen diese ehemaligen
Soldaten Tschiangkaischeks unter Führung ihrer
Generale auf die Seite Japans über.

Wie Efe aus Buenos Aires meldet, hat die neue
argentinische Regierung den von General
Rawson verhängten Kriegszustand wieder aufge¬
hoben .

(San ttttferet Berliner Schriftleittt » A 1
Dr . Sch. Berlin , 9. Juni , j

Die nordamerikanische Presse warnte ihre Lesetz
in verstärktem Maße vor zu weitgesteckten Erwar¬
tungen auf große und schnelle Erfolge . In der
„Washington Times " wird am Wochenanfang die
Rückgewinnung der verlorenen sowjetischen Gebiete
als ein noch sehr schwieriges Unternehmen bezeich¬
net . bei dem die Moskauer Verbündeten sich leicht
die Finger verbrennen könnten. Tatsächlich sei ü t
deutsche Macht im europäischen Osten nie so stark
gewesen wie jetzt , und niemand könne sagen, was sich
in den kommenden Wochen ereigne : „Solange die
Sowjets nicht zu einem vernichtenden Schlag fähig
seien, schreibt der „Reuhork Herald "

, wäre es am
besten , keine übertriebenen Erwartungen aufkom-
men zu lasten, auch nicht in den Washingtoner
Pressekonferenzen." Diese Bemerkung des „Neuyork
Herald " zielt gegen Roosevelts Lob „der ausgezeich¬
neten Uebereinstimmung mit Moskau "

, das der
Präsident in einer der letzten Pressekonferenzen aus¬
gesprochen hatte . In der „Neuyorker Evening Post",
nimmt Senator Bryand das Wort . Die Union stehe
vor dem schwersten Kampfe ihrer ganzen Geschichte,
so erklärte er, sie habe den Zweifrontenkrieg , und
alle Anstrengungen müffen geteilt werden, zumal
jede Unterschätzung des japanischen Gegners sich er¬
schreckend rächen würde . Der Senator erinnert da¬
ran , daß das kleine japanische Jnselreich schon ein¬
mal der größten Macht der Welt , dem einstigen Za¬
renreich, sich überlegen gezeigt habe. Japan werde
niemals nachgeben und werde auch keine Besiegung
der Achsenmächte hinnehmen , weil es dann sich selbst
aufgeben würde . — Die Ausführungen des Senators
offenbaren die Stimmung sehr weiter und einfluß¬
reicher amerikanischer Kreise, so erklärt der Lissabo-
ner „Diario ".

*
Der amerikanische Botschafter Dabies hatte aut

Donnerstag sofort nach seiner Rückkehr aus Mos¬
kau eine zweistündige Unterredung mit Roosevelt.
Noch am gleichen Nachmittag erlebte der Senat et¬
was Außergewöhnliches. Eine im Gang befindliche
Debatte wurde kurzerhand abgebrochen, und man .
schritt zur Behandlung des letzten Voranschlags der
Leih- und Pachthilfe . Dieser Vorgang wurde damit
begründet , wichtige Verhandlungen mit der Sowjet¬
union hingen von beschleunigten Aktionen ab.

Der Leiter der Senatsmehrheit , Senator Hill,
auf dessen Verlangen der Abbruch der Debatte er¬
folgte , erklärte , der Administrator der Leih- und
Pachthilfe Stettinius habe ausdrücklich die Dring¬
lichkeit der Angelegenheit unterstrichen . Er legte den
Abgeordneten ans Herz, dem Voranschlag sofort zu
bewilligen . Ehe das nicht geschehen sei , fo habe sich
Stettinius ausgedrückt, , könnten Abkommen von
größter Bedeutung mit der Sowjetunion nicht durch¬
geführt werden . Der Senat bewilligte daraufhin
einen Zusatzantrag von 6273 Millionen Dollar und
überwies die Frage dann an das Repräsentanten¬
haus . Damit bestätigt sich die Vermutung , daß
Stalin weitgehende Forderungen im Weißen Haus
angemeldet hat .

Nortusal Wert seine Neutralität
ep Lissabon , 9. Juni .

Für alle Vergehen und Verbrechen gegen die
äußere Sicherheit des portugiesischen Staates wer¬
den die Strafbestimmungen einer Aenderung unter¬
zogen. In der Präambel heißt es, daß es sich um
eine Modernisierung des Strafgesetzbuches handelt ,
das noch auf dem alten französischen Strafgesetzbuch
aufgebaut ist. Die Entwicklung der Auffassung über
den Krieg und die Neutralität , die neuen Mittel
der Aggression gegen die äußere Sicherheit des
Staates , die kürzlich aufgetreten sind und ihrss ge¬
fährliche Durchschlagskraft bewiesen haben , haben
allen Völkern eine Revision ihrer Strafgesetzgebung
in dieser Beziehung aufgedrängt , heißt es in der
Präambel ^ weiter .

Neben dem Hochverrat wird jetzt auch die Sabo¬
tage und Spionage unter Strafe gestellt, die sich
gegen die nationale Sicherheit richten. Unter Strafe
gestellt werden auch alle Handlungen , die sich gegen
die Ehre und das internationale Ansehen Portu¬
gals richten. Die Präambel führt weiter aus , daß
besonders auch die in Portugal Wohn¬
haften nicht von einem Minimum an Treue gegenden Staat entbunden werden können, der ihnen
wohlwollende Gastlichkeit bietet . Den Ausländern »
die die gleichen Rechte wie die Portugiesen selbftz
mit Ausnahme der politischen, genießen, kann es
nicht anheimgestellt werden , die äußere Sicherheit
des Staates in Gefahr zu bringen . Die Strafe «
der alten Bestimmungen selbst werden nicht geän¬
dert . Die Höchststrafe für alle Sabotage -» und
Spionageakte oder Hochverrat beträgt nach wie vor
acht Jahre Zuchthaus zuzüglich 20 Jahren Depor¬
tation .

Vatienten
Von Jo Hanns R ö s 1 e r

Der junge Arzt hatte seine Praxis eröffnet . Seit
heute hing fein Schild an der Tür . Wer Schmerzen
hatte , konnte kommen. Und siehe , sie , kamen ! Am
Nachmittag war das kleine Wartezimmer schon
voll . Fünf Patienten saßen da. Drei Männer , zwei
Frauen . Sie warteten geduldig.

Dem jungen Arzt klopfte doch ein wenig das
Herz , als er die Tür öffnete und den ersten Pati¬
enten hereinrief :

„Wer ist an der Reihe ? "
Ein junges Mädchen hatte sich erhoben. Sie

schritt schnell durch die Tür . Der Arzt bot ihr einen
Stuhl an und fragte freundlich :

„Wo fehlt es, mein Fräulein ?
Das Fräulein errötete .
„ Ich bin Vertreterin des Lesezirkels Heimchen̂',

sagte sie , „ich wollte mich erkundigen , ob Sie nicht
für Ihr Wartezimmer unsere Hefte abonnieren
niöchten?"

Der Arzt bedauerte höflich .
„Ich habe leider keinen Bedarf "

, sagte er . „ent-
schuldigen Sie mich bitte — meine Patienten war -
ten .

"
Er entließ das Mädchen durch den Nebenaus¬

gang . , .
Dann öffnete er die Tür zum Wartezimmer .
„Der Nächste bitte ! "
Ein Mann in mittleren Jahren trat ein. Er

hatte eine ungesunde Gesichtsfarbe. Wahrscheinlich
die Leber, vermutete der Arzt .

„Wo fehlt es Ihnen ? " fragte er höflich .
Der Mann zog ein Heft aus der Tasche.
„Ich bin Vertreter einer chirurgischen Stahl -

schmiede "
. sagte er , „ich nehme an . daß Sie als

junger Arzt noch sehr viel brauchen werden. Wir
führen Zangen . Messer. Scheren . Mikroskope, Fla¬
schen und Gläser in der größten Auswahl . Darf ich
Ihnen unseren Katalog vorlegen ?"

„Nein . Danke .
"

Der junge Arzt hatte es ziemlich heftig hervor-
gestotzen .

Schließlich, wenn man sich auf seine ersten Pa¬
tienten gefreut hat — „Entschuldigen Sie bitte ",
sagte er und geleitete den Vertreter zur Tür , „meine
Zeit ist gewesten! "

Und zum dritten Mal ging er ins Wartezimmer .
„Der Nächste bitte !.

"

Der Nächste war ein junger Mann .
Er lahmte ein wenig . Sicher war er deswegen

gekommen.
„Wo drückt Sie der Schuh? "

, fragte der Arzt.
Der junge Mann stieß einen verzweifelten Seuf¬

zer aus .
„Wie schön könnte das Leben sein, wenn nicht . ."

„Sprechen Sie sich ruhig aus . Ich bin Arzt .
"

„Wie schön könnte das Leben sein", wiederholte

der junge Mann traurig , „wenn nicht die Sorge
um oas Mter wäre ! Sie arbeiten , Sie haben Er¬
folg , Sie verdienen ! Plötzlich aber sind Sie krank,
Ihre Ersparniffe werden aufgezehrt , das Elend ist
da ! "

„Haben Sie Vertrauen zu mir "
, beruhigte ihn

'
der Arzt .

_ „Das habe ich . Deswegen bin ich gekommen . Ich
möchte nicht, daß Sie eines Tages in Sorgen leben

Die letzten Worte
Von einem Philosophen erzählt man sich , daß er,

im besten Mannesalter angelangt , plötzlich miß¬
mutig wurde und mit finsterer Miene wochenlang
durch die Straßen lief . Als man ihn nach dem
Grund seiner Verstimmung fragte , seufzte er :

„Ich denke daran , daß auch ich einmal sterben
muß , und mir fällt und fällt nicht ein , was ich als
letzte Worte sagen soll . . /

Diese Anekdote erinnert uns an das Sterben
großer Männer und an ihre letzten Worte . Eigen¬
artigerweise sind fast nur Goethes Worte „Licht,
mehr Licht! " und Caesars „Auch du, mein Brutus "
im Volksmund erhalten geblieben, während Napo¬
leons Todesseufzer „TSte de l’armee “

, Haydns
„Gott erhalte den Kaiser ! " und Byrons „Laßt uns
schlafen! " längst der Vergangenheit angehören .

Das Sterbewort Voltaires „Laßt uns jetzt ernst
werden ! " ist nicht verbürgt , dagegen der letzte
Wunsch Admiral Nelsons , der im letzten Bewußt¬
sein „Einen Kuß ! " hervorstieß , trotzdem nur Män¬
ner sein Lager umstanden . Königin Elisabeth flehte
unköniglich : „Alle meine Schätze für eine einzige
Minute ! "

, während Frau von Stael königlicher
von ihrer Schönheit Abschied nahm : „Jetzt sind sie
kalt , meine geliebten Hände , jetzt sind sie schon ganz
prosaisch." Ihr gleich tat es Anna Boleyn , die sich
noch einmal über ihren feinen Hals fuhr , ehe ihn
der tödliche Stahl durchschnitt : „Er war so schön —
er ist noch schön . . ."

Kotzebue verließ auch in seiner letzten Stunde
nicht der ihm eigene Humor . Als am Morgen sei¬
nes Todestages der Arzt zu ihm trat , befiel den
Sterbenden ein bösartiger Hustenanfall .

„Sie husten immer schwerer" , sagte besorgt der
Arzt .

„Wie seltsam"
, lächelte Kotzebue unter Schmer¬

zen . „wo ich doch die ganze Nacht durch das Husten
geübt habe !,

"

Der bekannte ArithmÄiker Lagnh gab, als er im
Sterben lag , während der letzten sechsunddreißig
Stunden auf alle Fragen kerne Antwort . Ver¬
gebens bemühten sich die Umstehenden, ihn zum
Sprechen zu bringen. Da trat Maupertius an sein
Bett .

„Herr von Lagnh , wissen Sie noch die Quadrat¬
zahl von siebenundsechzig? " fragte er.

„Viertausendvierhundertneunundachtzig ", lächelte
Lagnymüde und verschied .

Mirabeau gab kurz vor seinem Tode dem Arzt
seine goldene Uhr.

„Nehmen Sie , lieber Freund "
, sagte er, „die Uhr

zeigt die Zeit an , ich aber gehe in eine zeitlose
Ewigkeit .

"
Nicht so günstig war Fürst Talleyrand auf seine

Aerzte zu sprechen . Als er im Sterben lag, um¬
standen zahlreiche Aerzte sein Lager .

„Versuchen Sie , Fürst , ob Sie noch husten kön¬
nen "

, bat der Leibarzt .
Talleyrand versuchte es. Es mißlang .
„Und pfeifen ? "
„Erlassen Sie mir den Versuch"

, antwortete der
Fürst verdrossen, „es könnte sein, daß es mir ge¬
länge , und ich möchte nicht, daß man sagte , ich hätte
Sie , meine hochgeehrten Herren , am Schluß der
Komödie ausgepfiffen , obgleich Sie es reichlich ver¬
dient haben ."

Der große Arzt des Mittelalters Haller fühlte
sich selbst den Puls bis zum letzten Schlag .

„Noch schlägt er"
, zählte er, „noch — noch —

aber schwächer — jetzt stockt er . . ."
Und damit verschied er.
Wilhelm Busch , der Philosoph des Humors ,

tröstete am Sterbebette feine Freunde und nächsten
Verwandten mit den Worten :

„Meine Lieben ! Ihr werdet über mich nie so
viel weinen , wie ihr schon über mich gelacht habt !"

müssen. Schließen Sie bei unserer Firma eine Le¬
bensversicherung ab . . ."

„Hinaus ! " schrie der Arzt.
„Aber . . ."
„Hinaus ! "
Was zu viel war , war zu viel ! — —
„Der Nächste bitte ! "
Ein altes Weiblein schlich langsam durch die

Tür .
Der junge Arzt war sichtlich nervös .
„Wo fehlt es ? " fragte er kurz.
Die Alte setzte sich mühselig auf einen Stuhl .
„Mein Mann ist krank"

, begann sie.
„Kann ich ihm helfen ? " fragte der Arzt , wesent¬

lich freundlicher .
Das Weiblein nickte :

_ »Ja . Das können Sie . Helfen können Sie , wemt
Sie meinem Mann , der leider wegen seiner Krank¬
heit nicht selbst kommen kann , einen Staubsauger
abkaufen . Wir verkaufen nämlich Staubsauger ,
wunderschöne Staubsauger ! Und da ein Arzt ja
ein stäubchensauberes Wartezimmer für seine Pa¬
tienten braucht , ich habe ja gesehen , wie gut Ihre
Praxis geht . . .

"
Der Arzt bebte vor Wut .
„Ich habe schon einen Staubsauger , gute Frau ",

sagte er dennoch beherrscht, „wenn Sie aber einen
Arzt für Ihren Mann brauchen ? "

Die Alte schüttelte den Kopf.
„Wir haben schon einen .

" -
Wenn das Wasser kocht, muß man den Dampf

ablassen . Auch ein Mensch kann platzen. Der junge
Arzt war am Siedepunkt .

Der letzte Patient saß im Wartezimmer .
„Der Nächste bitte ! "
.Ein gutangezogener Herr trat ein.
„Ich heiße Schulze und bin Vertreter einer

Autofirma "
, sage er höflich .

„Sind Sie verrückt?" schrie der Arzt.
„Ich . . ."
„Hinaus mit Ihnen ! " schrie der Arzt vor Zorri

bebend. „Lasten Sie sich nie wieder bei mir sehen ! "'
Der Gutangezogene antwortete empört :
„Das werde ich auch nicht! ,Denn das ist mir noch

nicht geschehen ! Ich bin zwar schon bei vielen Aerz-
ten wegen meines Gallenkeidens gewesen , aber dieses
Benehmen habe ich noch nicht erlebt ."

+ Professor Henris Niel hat wieder 18 neue Lönslieder
vertont, die demnächst erscheinen und zuerst über den Rund¬
funk aufklingen werden.



CfE - FRAU
ohne Geöiclyt

ROMAN VON ROBERT KIND
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Es geschah . Und je ausführlicher sie die Be¬
schreibung gab, um so starrer wurde des Kom¬
missars Blick, wahrhaftig . . . es stimmte . . . sie
war es, kein Irrtum konnte möglich sein . . . Da
siel sein Blick auf ein Stück Papier , das zu Boden
gefallen war . Er hob es auf . Es war die Vor¬
ladung , die er gestern mit eigener Hand ausgeschrie¬
ben und zur Post gegeben hatte . . . die Vorladung ,
die im Aufträge des Kriminalrats erfolgt war . . .
die Vorladung für Dora Bergmann . . .

*
Nachdenklich betrachtete der Kriminalrat das

Eckgrundstück in Treptow . Kroll , den er gestern
hierher geschickt , hatte angegeben , das Haus besitze
kein Gegenüber und der Zugang sei so gelegen, daß
man aus - und eingehen könne, ohne von besonders
vielen Menschen gesehen zu werden . -

Tetzlafs mußte zugeben, daß diese Angaben zu¬
trafen . Die Haustür befand sich fast an der Ecke.
Wer also von der anderen Straße kam und in diese
einbog , hatte nur drei , vier Schritte , um im Hause
zu verschwinden.

Er betrat das Kolonialwarengeschäft , das sich im
gleichen Hause befand , kaufte eine Kleinigkeit und
zog die Frau in ein Gespräch. Er intexessiere sich
für die im dritten Stock gelegene Wohnüng , meinte
er . aber er könne sich einstweilen noch nicht ent¬
schließen, sie zu mieten , weil er den Eindruck habe,
daß es im Hause etwas laut zugehe.

Für diese Behauptung hatte die Frau aber nur
ein Kopfschütteln. Es gehe sogar sehr ruhig zu,
erklärte sie , und ließ sich des langen und breiten ,
von Tetzlaffs weiteren Fragen angeregt , über die
Mieter des Hauses aus .

Als sie den Namen des jungen Ehepaares er¬
wähnte , das im Erdgeschoß wohnte , gab er sich
überrascht .

„Wrebel . . . sagten Sie Wiebel ? "
- Ja . Kennen Sre die Leute ? "

^ .Mit einem Wiebel war ich im Felde.
'
Herrgott,

wäre das ein wunderbarer Zufall . .
„Nein "

, sagte die Frau , „im Felde war der Wie¬
bel nicht . . . dazu ist er viel zu jung . . . wie alt
kann er sein . . . höchstens achtundzwanzig , neun¬
undzwanzig . .

Tetzlafs schürte das Gespräch. Die Frau war
redselig und vollkommen harmlos . Um diese frühe
Morgenstunde , es war wenige Minuten über neun ,
kamen nur wenige Kunden .

„Aber es könnte ein Verwandter von dem Wiebel
sein , den ich meine . Ich erinnere mich deutlich, daß
er viele Verwandte hatte . Er erzählte oft davon.
Ich glaube sogar , er hatte einen längeren Bruder ,
vielleicht ist es der ?"

Die Frau lächelte über den Eifer des ehemaligen
Frontsoldaten . Und bereitwilligst ließ sie sich über
die Wiebels aus . Der Mann hahe erst vor ein paar
Monaten geheiratet , ja , und seit ein paar Tagen
wohne nun auch die jüngere Schwester der Frau bei
ihnen .

„Und denken Sie nur , die wäre beinahe ermordet
worden ."

„Was ? " rief Tetzlafs, „ermordet , sagen Sie ? "
.

Die Frau hinter dem Ladentisch nickte gewichtig.
„Sie war doch bei Kornisch.

"
„Wer ist denn das ? "
„Ja , lesen Sie denn keine Zeitung ? Der ist doch

in feiner Villa irgendwo im Westen einem Ver¬
brechen zum Opfer gefallen . Und in der Villa war
die Dora als Hausmädchen angestellt . Die Geschichte
ist in der Nacht passiert . Zum Glück hatte Dora
Ausgang . Und wahrscheinlich hat sie nur diesem
Zufall ihr Leben zu verdanken . Denn wäre sie da¬
mals im Hause gewesen, wäre sie vielleicht ermordet
worden ."

„Das ist ja geradezu schrecklich ! " rief der Krimi -
nc-lrat aus . „Nein , was es aber auch nicht alles
gilt . Mord ! "

„Und so 'n junges , hübsches Mädchen! Vorhin

rfk sie börbergegangen . Man fleht ihr aber 'auch
noch den Schreck an , den sie ausgestanden hat . Und
kürzlich ist sie erst ohnmächtig geworden. Irgendwo
auf der Straße . Ihr Schwager hat eine schöne Last
mit ihr gehabt. In der Taxe hat er sie nach Hause
schaffen müssen."

„Wann war denn das ? "
„Vor einer Woche ungefähr ."
Tetzlafs fühlte fein Herz rascher schlagen. Nach¬

dem alle Versuche , die Vorgänge in der Mordnacht
zu klären , gescheitert waren , hatte er noch einmal
von vorn begonnen. Da war er auf Dora Berg¬
manns Aussagen gestoßen. Sie und Boscheinen
waren die einzigen Angestellten bei Kornisch ge¬
wesen . Boscheinens Treiben am Abend des Mordes ,
sein Gang ins Kino und so weiter , waren genau
festgestellt worden , aber um die kleine Dora Berg¬
mann hatte man sich nicht gekümmert.

Das war ein Fehler , den Tetzlafs erst jetzt er¬
kannte.

Wer war diese Dora ?
Was trieb sie ? Was für Anhang besaß sie ?
Daß es da im Hintergrund noch eine bisher

unbekannte Frau gab, hatte sich erwiesen , als her¬
auskam , daß Boscheinen von einem weiblichen
Wesen verfolgt worden war . _Diese Frau konnte allerdings unmöglich Dora
Bergmann sein, denn das Mädchen wurde ja um
diese Zeit in der Siegfriedallee gesehen , als sie an¬
geblich von einem Ausgang zurückkam.

Aber es gab da vielleicht doch noch ein Ge¬
heimnis .

Diese Erwägung hatte Tetzlafs veranlaßt , sich
um das junge Ehepaar Wiebel zu kümmern , denn er

hatte festgestellt, haß Dora dorthin übergesiedelt
war .

Und nun diese erstaunliche Eröffnung im Kolo¬
nialwarenladen .

Wiebel hatte vor ungefähr einer Woche eine
Ohnmächtige mit einer Taxe heimgebracht.

War das tatsächlich Dora Bergmann gewesen?
Oder etwa Jngeborg Waltin . . .?

Es waren noch eine ganze Reihe harmloser
Fragen , die Tetzlafs an die ahnungslose Frau
richtete. Dann dankte er für die Auskünfte .

„Vielleicht nehme ich die Wohnung doch
"

, verab¬
schiedete er sich . „Ich werde am besten noch einmal
mit meiner Frau wiederkommen. Und der Familie
Wiebel mache ich noch meinen Besuch . Vielleicht
sind die Leute wirklich mit meinem Kameraden ver¬
wandt . Es gibt doch die trolligsten Zufälle auf der
Welt .

"
„Da haben Sie recht .

"
Wieder auf der Straße , hatte Tetzlafs es eilig ,

ins Polizeipräsidium zu kommen. Wenn er auf der
rechten Spur war , und eigentlich zweifelte er nicht
mehr daran , war höchste Eile not .

Mit langen Schritten verließ er die stille Straße .
*

Die Begegnung , die er wenige Minuten später
mit Kommissar Runge hatte , war für beide Teile
verblüffend . Tetzlafs sah einen näherrasenden Poli¬
zeiwagen und winkte. Runge , der seinen Chef er¬
kannte , ließ sofort halten .

„Sie hier , Herr Kriminalrat ? " Aber zu einer
Unterhaltung war keine Zeit . „Bitte , steigen Sie
ein . . . wir müssen Dora Bergmann abfangen . . .
sie wohnt hier bei ihrem Schwager in Treptow . . .

Kleine Rundschau
** Das Standesamt Zangenberg beurkundete in feier¬

licher Form di« Eh« zwischen einem geitzer jungen Mädchen
und einem deutschen Soldaten , den das harte Los trifft ,
von den Engländern als Kriegsgefangener in Kanada fest,
gehalten zu werden. Der ferngetraute junge Ehemann
stammt aus Bornitz bei geitz.

•fr" Der Musiker Ernst Wittkopf, der in einem bei Re¬
magen gelegenen Erholungsheim mit mehreren Berufs¬
kameraden ein Konzert gab, ist während des Konzerts auf
rätselhafte Weise verschwunden . Kurz nach Beginn der
Veranstaltung verließ er den Saal , wobei er all seine
Sachen zurückließ . Seit dem 2. Juni fehlt jede Spur
von ihm .

$
.

" Die nicht vorschriftsmäßig gesicherte Bodenluke fordert
immer wieder vor allem auf den Bauernhöfen Opfer. Im
März war auf einem Bauernhof in Jössen ein junges Mäd¬
chen durch die ungesicherte Bodenluke abgestürzt und hatte
den Tod gefunden. Der Bauer hatte sich jetzt vor dem Amts¬
gericht Minden wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten .
Sr wurde zu einer empfindlichen Gefängnisstrafe verurteilt .

: : Keulenwerfen ist eine durchaus ordentliche sportliche
Betätigung , wenn man sie zu angebrachter Zeit auf dem
Sportplatz betreibt . Beschäftigt man sich jedoch mit diesem
„Sport " zur späten Stunde von 22 Uhr auf den Dorfstra -
ßen , wie es in Ballenhausen im Kreise Göttingen verschie -
dene Burschen machten , die sich dabei das elektrische Lichtnetz
zum Ziel nahmen, dann ist das gänzlich unangebracht. Eine
Keule traf die Leitung dann auch , beschädigte sie And setzte
das Ortsnetz außer Kraft , svdaß das Dorf längere Zeit ohne
Strom war.

*
: : Im Städtischen Schwimmbad in Laupheim tummelten

sich Arbeitskamerade» eines Betriebes . Dabei sprang einer
vom Ufer aus einem Kameraden ins Genick, so daß
dieser schwere Rückenmarkverletzungenerlitt und ihm Arme
und Beine gelähmt wurden. "

#
: : Bei einem Einwohner von Linz kehrte eine Brieftaube

»ach siebenjähriger Abwesenheit in den Schlag zurück. Sie
war am 1. August 1936 bei der Berliner Olympiade mit
aufgelassen worden und seither vermißt .

*
: : Bei Diebstahl unter nahen Verwandten kann ein

Strafantrag in der Regel zurückgenommen werden. Das
Amtsgericht Minden mußte gegen einen jungen Mann ver-
handeln, der seiner Schwester , in deren Haushalt er lebte,
zwei Bezugscheine für Schuhe und Kaffee

' und eine Fleisch -
und Fettkarte entwendet hatte . Die Schwester hatte Straf¬
antrag gestellt , diesen aber zurückgezogen . Das konnte in
diesem Falle aber nichts nutzen , da es sich nicht nur um
einen Diebstahl, sondern auch um ein kriegswirtschaftliches
Vergehen handelte. Der Angeklagte wurde zu vier Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

: : In einem großen Lebensmittelgeschäft in Mährisch.
Ostrau gingen seit einiger Zeit ganze Klebelipe» von Lebens¬
mittelkarte» verloren. Rach langer Untersuchung fand man
die Bogen in einem Rattenloch. Die Tiere hatten damit
ihr Loch austapeziert . Man fand vier junge Ratten , die
sanft auf den Karten für 50 Kilo Mehl, 160 Kilo Gersten-
mehl, 4 Kilo Fett und 20 Kilo Zucker gebettet waren . Durch
den Fund wurden der Geschäftsinhaber und feine An¬
gestellten von einem bösen Verdacht gereinigt.

#
: : Im Vorjahr ließ sich im Protektorat ein Mann »ach

siebenjähriger Ehe im Einvernehmen mit seiner Frau wegen
gegenseitiger unüberwindlicher Abneigung scheiden . Bevor
das Verfahren der endgültigen Ehetrennung abgeschlossen
war , verheiratete er sich wieder, und zwar gab er sich dabei
sowohl mündlich als auch schriftlich als ledig aus ; auch
seiner Braut verschwieg er , daß er verheiratet gewesen und
es eigentlichnoch immer war . Er wurde jetzt wegen Bigamie
zu acht Monaten Zuchthaus verurteilt .

*
: : In Bergertshofen im Kreis Crailsheim wurde dieser

Tage eine Bäuerin mit ihrem Gespann von einem Bienen¬
schwarm überfalle» und so übel zugerichtet, daß sie einige
Zeit bewußtlos war . Auch ein Pferd wurde von den
Bienen durch eine Unzahl von Stichen schwer mitgenommen.

*
: : In Niederwald stand plötzlich und unversehens ein

Mann , der in der Nähe des Eifenbahndammes sich befand,
in Flamme». Ein vorüberfahrender Radfahrer nahm sich
des Verunglückten an . Durch Wälzen auf dem Boden ver¬
mochte man die Flammen zu ersticken. Mit Hand- und
Fußverletzungen konnte sich der Mann dann selbst zum Arzt
begeben. Das Unglück entstand dadurch , daß vom Schorn¬
stein einer Lokomotive Funken auf die benzingetränkfe
Arbeitskleidung des Mannes flogen.

*
: : In Stockholm haben zwei Zigeuner ein fünfjähriges

Mädchen entführt . Sie waren dabei von einem Manne be¬
obachtet worden, der der Polizei sofort seine Wahrnehmun¬
gen mitteilte . Er hatte die Kindesentführer zu stellen ver¬
sucht , aber sie riefen ihm nur ein paar drohende, unver¬
ständliche Worte zu und verschwanden , ehe er sich recht be-
sinnen und Hilfe herbeiholen konnte , mit dem Kinde. Die
Polizei setzte Streifenwagen zur Suche nach de» Kindes-
räubern an. ,

* '

: : Die auf den Gebirgsmatten der Provinz Saloniki
weidenden Herden sind in letzter Zeit wiederholt von Wölfen
angegriffen worden. Im hartnäckigen Kampf gegen die
Bestien sind auch zwei Hirten schwer verletzt worden.

*
: : De « Mailänder Dom ist durch die Bombenangriffe

englisch -amerikanischer Flieger in ernste Gefahr geraten.
Durch die Senkung einer Grundmauer besteht eine erhebliche
Einsturzgefahr für einen ganzen Seitenflügel .

Wiebel heißt der Mann . dorthin kehrt sie Wer
zurück . . . Herr Kriminalrat , Sie wissen ja .

'. .
„Abfangen ? Die Bergmann abfangen ? Wie

kommen Sie auf die Bergmann ?"
„Ein Zusammentreffen mit Fräulein , Waltin

bracht» die Sache ins Rollen , Herr Kriminalrat .
"

Runge war stolz. Er freute sich , seinem Chef eine
gute Mitteilung zu machen. ,Sie saß mit , Melzer
im Auto . . ." Seine Stimme überschlug sich oor

, Erregung . „Und wissen Sie . was ich nun denke?
'
Daß dieser Schwager vielleicht . . ."

Tetzlafs hatte nicht geglaubt , so rasch die Be¬
weise für seine Theorie in Händen zu haben.

„Runge ! " rief er, „wissen Sie , wo ich her¬
komme? " Und als er es sagte, erstarrte des Kom¬
missars Gesicht. Aber das währte nur flüchtige
Augenblicke, dann stahl sich ein Donnerwetter von
seinen Lippen .

Was zu geschehen hatte , war rasch besprochen .
Der Wagen hielt und wurde ein paar Straßenzüge
weitergeschickt , wo er warten sollte .

Runge hatte vier Beamte mitgebracht. Da das
Haus , in das Dora Bergmann wahrscheinlich zu¬
rückkehren würde , um Schwester und Schwager zu
alarmieren , da dieses Haus an einer Ecke lag,
konnte man von zwei Seiten her zu ihm gelangen.

Tetzlafs verteilte die Leute dementsprechend.
Kaum fünf Minuten später kam das Mädchen an¬
gehetzt . Sie hatte wahrscheinlich die Stadtbahn be¬
nutzt.

In fliegender Hast bog sie in die Straße ein.
„Moment mal ! " rief Tetzlafs sie an und trat ihr

entgegen .
Sie sah ihn wie einen Geist an . Ihre Knie zit¬

terten . Tetzlafs gab zwei, Beamten einen Wink. Die
Männer nahmen das Mädchen in ihre Mitte und
führten sie fort . Ueber Dora Bergmanns Lippen
war während der ganzen Szene kein Laut gedrun¬
gen. Nun brach sie zusammen .• . .

*
Unauffällig und von einander getrennt betrat

Tetzlafs mit Runge und einem weiteren Beamten
das Eckhaus.

Wenige Augenblicke später schrillte drinnen in
der Wohnung die Glocke. Von drinnen näherte sich
ein leiser Schritt der Tür . „Wer ist da ? "

( Fortsetzung folgt.)

UJetrn du fldtwüstft»
säüafUrse flächte bwettet . . . . :
. , . . weil die Hausfrau Wasduorgen hat. dann ist
etwas nicht in Ordnung. Gewiß, die meist großen'
Stücke sind nicht leidst zu waschen und verbrauch «
unverhältnismäßig viel Waschpulver. Aber schlaflos»
Nächte . . . . das ist nicht nötig, wenn man stete
darauf bedacht ist, gerade die Bettwäsche möglichst
lange sauber zu erhalten. Befolg« Sie darum die >
Rauchläge, die Ihnen unsere Bilder geben . Bei gründ¬
lichem Einweichen und richtigem wasch« werden
auch Sie mit den Wasdunitteln auskomm« und die

Bettwäsche schonen. >

Verstaubt uud ver*
schwitzt geht man nicht

ins Bett !

kissen benutzen, legen
Sie eines unter das

Laken !

Beim Lüften der Bett¬
wäsche legt man saube¬
res Papier aufs Fen¬

sterbrett.

Nidtt Im Bett, etteu!
Audi das Sonntagsfrüh-

stüdc nicht !

*
VomiHen ~ flnicigcn

einer Adolf, 8 . 6. 43 . - Unser er¬
stes Kind , ein kräftiger Stammhal¬
ter , ist angekommen . Dies zeigen
in dankbarer Freude an : Fra »
Lotte Haneise», z . gt . Städtisches
Krankenhaus, Uffz . Adolf Han¬
eise», z . Zt. im Felde. - Pforz -
heim , Redtenbacherstraße 59 .

Doris . - In großer Freude geben
wir die Geburt eines Töchterchens
bekannt : Liefe ! « estermann, geb .
Thum, ikffz . Albert Westermann,
z . gt . im Osten . - Hirsau, Kreis
Calw, 7 . Juni 1943 .

Ihre Vermählung geben bt -
kannt : Walter Weiß, Margarete
Weiß, geb . Ehmann , Pforzheim ,
Waldstraße 10, den 10 . Juni 1943 .
Kirchl . Trauung */s2 Uhr Stadtk .

Am 14. Mai 1943 fiel
im Kampf am Kuban.
Brückenkopf im 37. Le-
bensjahr Schütze

Robert Kurfess
Sc hat fein Treuegelöbnis im
Schicksalskampf unseres Volkes
bis zum Letzten gehalten.

Fra » Rosa Knrfeß, geb . Kau-
cher, »nd Kind Klans , die El¬
tern : Ferdinand Knrfeß «nd
Fra » Melania , geb . Heim ,
Renhanse» auf der Filder , die
Schwiegermutter : Lnise Kan-
cher W« ., geb . Bischer , Stein ,
«nd alle Berwandte ».

Pforzheim, den 10. Juni 1943 .
Salierstr . 18 . - Gedächtnisfeier
sindet am Freitag , 11. Juni , vor¬
mittags 7 Uhr, in der Et . Fran .
siskuskirche statt . ■
Mit den Angehörigen trauert die
Sefolgschaft d. Fa . Rob . Knrfeß.

Als leuchtendes Vorbild
treuester Pflichterfüllung
starb im Osten den Hel¬
dentod mein über alles

geliebter Mannu . bester Lebens-
kamerad, der glückliche und treu -
besorgte Vati seiner kleinen
Traube , mein lieb . Sohn , Schwie¬
gersohn, unser guter Bruder ,
Schwager, Reffe und Onkel , Ltn.

Franzi Reiter
Kompanieführer in einem Gren .-
Regt ., Inhaber des EK. 1. und
2 . Kl . , des Jnf .-Eturmabzeichens,
des Verwundetenabzeichens und
der Ostmedaille. Mein ganzes
Glück liegt nun im Feindes¬
land begraben. 3n unsagbarem
Schmerz :

Gertrud Reiter , geb . Späth -
t Seiler , mit Töchterche» Traube ,

»nd alle übrige» Verwandte».
München-Unterföhring 58, Pforz .
heim, den 6. Juni 1943 . - Got-
tesdienst : Donnerstag , 17. Juni ,
vormittags Vilö Uhr, in Mün¬
chen-Unterföhring .

Y
4 . 7 . 1922

A
4. 6 . 1943

Kurz nach seinem Urlaub er¬
reichte uns die kaum faßbare
Nachricht , daß unser einziges
Kind , unser lieber Junge , Gefr.

Werner Kronenwett
Inh . des EK. 2 . Kl ., u . des Der-
wundetenabz., in Ausübung sei-
nes Dienstes für das Vaterland
im Heimatgebiet fein junges Le.
den ,m Alter von nahezu 21 Jah¬
ren gelassen hat . In unsagbarem
Leid :

Die Eltern : Erwin Kronenwett
« . Fra » Liesl , geb . Marzenell.

Pforzheim , den 10 . Juni 1943.
Kreuzstr. 7. - Die Beisetzung auf
dem hiesigen Ehrenfriedhof findet
am Freitag , 11 . Juni 1943, nach¬
mittags 4 Uhr, statt .
Auch wir beklagen den Verlust
eines lieben, braven Eefolgs-
mannes , dem wir stets ein gutes
Gedenken bewahren werden. Be¬
triebsgemeinschaft Ang. Gerstner

Die unerbittliche Vorsehung
nahm meine gute Frau , unsere
lb ., treubesorgte Mutter , Echwe-
ster , Großmutter , Schwiegermut.
ter , Schwägerin und Tante

Ida Bossert
geb . Kröner

im Alter von 58V- Jahren aus
ihrem mühevollen, arbeitsreichen
Leben durch einen raschen Tod in
eine ruhigere Stätte . In tiefem
Leid :

Die Hinterbliebene» von der
Heimat «nd vom Felde.

Eutingen , den 8 . Juni 1943.
Waldstr. 2 . - Beerdigung, findet
am Freitag nachm . V-2 Uhr statt .

Todesanzeige.
Rach einem Leben reich an Ar-
beit , Liebe und Treue wurde
uns heute infolge eines Unglücks ,
falles unsere liebe, unvergeßliche
Mutter , Schwiegermutter, Groß,
mutter und Urgroßmutter

Emilie Meyer Ww.
durch den Tod entrissen, wenige
Tage nach ihrem 85 . Geburtstag .
In tiefem Leid :

R . Bölt » »nd Fron Elisabeth ,
geb . Mayer , Fr . Wild u. Fra «
Emilie, geb. Mayer , Familie
Eugen Mayer , Baden -Baden ,
Fam . Dr. Han» Mayer , Lhar -
lottenburg , Erwin Langbein «.

§
ra« Johanna, geb . Mayer ,
am. Wilh. Mayer , Ponkers

(N.°P .) , m. Enkeln « . Urenkeln.
Pforzheim , Gartenstr . 18, den 8.
Juni 1943 . - Beerdigung Freitag
nachmittag 3 Uhr.

Todesanzeige.
Une ^ vartet traf uns die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber
Sohn und Bruder

Willi Dressier
an einem Herzschlag am 7. 8. im
Alter von nahezu 17 Jahren für
immer von uns gegangen ist. In
tiefem Leid :

Die Eltern : Angnst Dreßler «.
Frau Marie , geb . Bodamer,
die Geschwister : Erich , Anna ,
Ella, Liselotte, Hildegard »nd
Inge , sowie alte Anverwandten

Langenalb , den 8 . Juni 1943 .
Hauptstr . 9. - Beerdigung Frei -
tag , 11. Juni , nachmittags 2 Uhr,
in Langenalb.
Wir verlieren einen fleißigen
Lehrling, dem wir ein gutes An.
denken bewahren werden. Sein
Betriebsführer « . fein« Arbeit «,
kamrraden in Pforzheim .

6e ( ch Bf19 > ltn jeigen

Häckermühle Wttrmtal Wirtschafts ,
betrieb v . 10. b . 30 . 6 . geschlossen.(»

Sämtliche Musikinstrumente
gebt ., auch reparaturbedürft ., kauft
Musikh . Sattler , Brüderstr . 11. (*

6emi | chte flnjeigen
TUcht . Hauslchneiderln
gesucht . Karl Staib , Kaiserhof.

Welches Auto fährt in nächster
Zeit nach Bietigheim und würde
einen Schrank dorthin mitnehmen?
Angebote unter I 7883 an d . B. *

Sdimudtioaren

Exporti Schmuckwaren aller Art
in Silber für Italien » Rumänien,
Ungarn und Bulgarien von Expov
teur gesucht . Angebote u . A 28715 .

Exportaufträge für Silber-Arm
Länder und Ohrringe werden ange¬
nommen. Angebote u . © 28898. *

fiauf - 6e | udie
Einfamilien - Haus

sämtl . Zubehör, sofort bezi
Angebote unter A 28930 a . d . V.

Kleiner Batterie - EmpfSnger
. evtl , komb. , mit Netzanschluß

kaufen gesucht . Angebote

Kaafgesnch.

Calwer Straße 27 .
2 guterhaltene Mostfässer

wqrt , Kreisstraße 42.
Herrenschuhe

Gr . 40 (Hälbsch .) ,
neu oder gebe ., ge.
sucht . Angeb. un
ter F 7852 an d .
Verlag ds. Bl.

Kanf-Gesnch .
Gesucht ein neu
oder gebrauchtes

Herrenzimmer.
Angebots unter H
28897 an d. V. "

Zu oerhauten

DickrUbensetzlingeeinige Taus ,
zu verkaufen Brettener Straße 9l .

Aaltere pol - Bettstolle
mit Rost zu verk ., Preis 20 Mark.
Hübner , Schloßberg 11, Hth.

Guterhaltene Mähmaschine
für 250 Mk . zu verkaufen. Fr . Jak .
Schöninger Ww ., Unterreichenbach .

Marmorpiatten in verschiedenen
Größen, auch für Ladentischplatten
geeignet, verkauft Luplow.

Wohnungen und Zimmer
Untermiete . Junges Ehepaar
(Akademiker ) sucht auf 15. Juli ob .
später in gutem Hause zwei leere
Zimmer mit Kochgelegenheit . Ange¬
bote unter H 7899 an den Verlag ."

2 leere Zimmer mit Küche oder
Küchenbenützung von berufstätiger
Dame gesucht . Stadtrand bevorzugt.
Angebote unter 3 7865 an d . B . "

Möbl . oder unmöbl . Zimmer
mit zeitw. Küchenbenützung , wenn
mögl. in gutem Hause , von Beam¬
ten zu mieten gesucht . Angebot«
unter B 7948 an den Verlag .

"

Tausch . Geboten sehr sonnige , frei,
gelegene 3-gimmerwohnnna m . Bad
und Mansarde (Nordstadt), für so¬
fort oder später gegen gleichwertige
4- Zimmerwohnung. Angebote unter
tz 7898 an den Verlag ds. Bl . ' "

Geboten neuzeitliche 2-gimme «.
wohnnny mit Bad und Terrasse in
2-Familienhaus , sonnig u. in freier
Lage in Brötzingen; gesucht sonnige
3. od . 4-Zimmerwohnung in gutem
Hause. Angebote unter N 7854. "

Tausch . Beamter sucht schöne
3. bi« 5.gimm«r« oh»»ng in gutem
Hause, stellt schöne 4-Zimmerwohng.
in Villingen (Schwarzw.) zur Ver¬
fügung . Angebote unter B 7947. "

i Möbl. Zimm . m . Küchenbenützung
- an ältere Frau od. Fräul . zu verm.

Angebote unter H 7827 an d . B . "
" Gut möbliert . Erker - Zimmer

schön, sonnig, auf 1 . Juli zu veim.
t Zu erfragen unter Rr . 7829 i . V . "

0 htellen - Beiuche
TUcht . Stenotypistin sucht auf
1 . 7 . od . spät . paff. Wirkungskreis,

u ev . halbtags . Gefl. Angeb . I 7856 .»
- dünne brau sucht saubere , leichte" Beschäftigung, nachmittags, 3 bis 4

Stunden , von Montags b . Freitags .
I Angebote unter H 7902 an d . B . "
' Offene Steilen

Bauingenieur oder Techniker
n für interessante Bauarbeiten , Hoch -,
- Tief, und Eisenbetonbau, sofort im

Reichsgebiet Süddeutschland gesucht .
Kriegsversehrte weaden bevorzugt,

g Angebote unter H 28895 a. d. D.
Tüchtiger Fässer

auch Heimfaffer, für Verschnitt u.
Antike, f. Export gef. A . Eteimle,
Altstädterstraße Rr . 1 . (7858

ftauf - Gcfuche

Enterhaltener
Kinder-Korbwagen
gesucht . Angebote
unter B 7776 . "

Gnterh . Pnppe ».
wage » zu kaufen
gesucht . Angebote
unter Nr . 7885 . »
Beerenentsafter

gesucht Anruf Nr .
4960 zwischen 10
und 12 Uhr. ("
Größerer Posten

Weinflaschen
gesucht . Angebote
unter H 7908 . »

Regenmantel
für Herrn Gr . 178
gesucht . Angebote
unter K 7863 . "

Gebr. Klavier od.
Harmonium

gesucht . Angebote
unter A 7848 . "

2teiliger Gasherd
zu kaufen gesucht .

Beck ,
Wilhelmstraße 4.

Milchziege
wird zu kaufen
gesucht . Preisang .
an R . Schsnzer in
Hohenwart, Kreis-
straße Nr . 42 .

Wellenfittich
zu kaufen gesucht
Auerhahnstraße 17

(R . Grimmer) .

Zuoertnuschen

Tansch ! Geboten
3,30 m H .-Anzug-
stoff oder Feld¬
stecher ; gef. Steh ,
lampe. Angebote
unter tz 28896 . *

Tausch ! Geboten
gt. H. -Rad , Marke
„Adler" ; ges . nur
gute Nähmaschine ,
Singer bevorzugt.

Fernruf 4303 .

Lokale u . IDohng.

5- gimmerwohnnng
in sonniger Lage
gesucht . Angebote
unter I 7896. "

Zimmer
u. Küche f . allein,
stehendes Fräulein
aus sofort gesucht .
Angebote unter K
7860 an d . Verl . "

Möbl. Zimmer
mit Kochgelegenh .
von jg . Ehep. ges.
Bettw . w . gestellt .

Frida Karasek,
MH ., Krebsps. 42

Stadttheater

Donnerstag , 10. Juni , 19.30 bis 22
Uhr : Erstaufführung : „Das Glöck¬
chen de» Eremiten ", komische Oper
von Aimch Maillart . (18 . Donners¬
tag-Miete 8 . Freiverkauf : 1.- bis
3 .30 Mk .)

Freitag, . 11. Juni , 19 .30—22 Uhr :
„Rigoletto ", Oper von G . Verdi.
(18. Freitag -Miete 8 . Freiverkauf :
1.- bis 3 .30 Mk .)

Veranstaltungen
Die Deutsche Arbeitsfront
RSS . „Kraft d. Freude " . Dienstag ,
den 15 . Juni , im Melanchthonhaus :
Gastspiel der Handpnppenbühne des
Kultnrverbandes Moselland . Zwei
Kindervorstellungen. Nachm . 15 Uhr:
Der Hexenmeister ohne Herz von
Harten ; nachm . 18 Uhr : Die Sage
vom Freischütz von W . Jakob . -
Eintrittskarten für Erwachsene zu
1 .- Mk ., für Kinder zu 50 Pfg . ,
bei der KdF .-Vorverkaufstelle Oest-
liche 37s , Ruf 3911 , und an der
Tageskasse .

Zu oertauschen
Tausch . Geboten ein Paar Kindrr -
Halbschnh« Gr . 26; gesucht nur gut-
erhalt . Kindersportwagen ; geboten
1 Paar braune Damensportschuhe
Gr . 37/38; gesucht

' gleichwertige
Größe 39 Bleichstraße 48 , I .

verloren uiu >.

Verloren weißer , II . Turnschuh,
Sr . 32/33, zw . Bohr ., Platz d . SÄ,
Kreuzstr. Abzugeb. Kreuzstr. 9, IV .

Verloren . Liegengelaffen wurde
am Sonntagnachmittag in d . Klein¬
bahn Ittersbach —Pforzheim ein
grauer Tornister mit Inhalt . Unter¬
seite mit Fell besetzt . Der ehrliche
Finder wird gebeten, denselben ge-
gen Belohnung abzugeben bei Karl
Kleß , Pforzheim , Güterstr . 25 , Hth .

Verioren . Diejenige Person , welche
den goldenen Ohrring vor d . Haus
Hohenzollernstr. 51 aufgehoben hat ,
wird gebeten, denselben in genann-
tem Hause 1 . Stock, rechts, bei
Olga Steeb , geg . Bel . abzugeben.

Verloren verzinktes Wasser-
leitungsrohr auf dem Wege Arlin -
ger, Birkenfeld, Neuenbürg . Biete
gute Belohnung . Ernst Hummel,
Gartenbau , Schwann , Fernruf
Nr . 214 Neuenbürg .

Wer hat einen Damenschirm am
Sonntagabend oder Montagmorgen
in der Fernsprechzelle Nr . 2 auf d.
Postamt gefunden? Bitte diesen
gegen gute Belohnung auf d . Post¬
amt , Zimmer Nr . 115 , abzugeben.
Sr . Geldbeutel mit Inhalt
Mittwoch nachm , in der Fernsprech¬
zelle Ecke Ob . Ispringer Str ., Gü¬
terstraße liegen geblieben. Der ehrl.
Finder wird gebeten, denselben geg .
gute Belohng. im Pforzheimer An¬
zeiger, Zimmer 6, abzugeben.

f ilmtheater

Ufa -Theater
Erstaufführung : „Maske in 8hm *
Ein Film der Märkifchen -Pano -
rama -Schneider -Südost . Ein Film
ausgelassenster Heiterkeit, oeffen
Darsteller schon für sich ein Quin-
tett der frohen Laune darstellen:
Angeführt von der reizenden, vir-
tuos spielenden , tanzenden und
singenden Elora Tabody und dem
liebenswürdigen Frechdachs Wolf
Albach -Retty streicht Hans Moser
den Brummbaß seiner raunzigen
Herzensgüte, spielt Ernst Waldow
die Klarinette seines pointierten
Humors und Richard Romanowfky
auf der verträumten Flöte des
Idyllikers . Mit Paukenschlag tährr
dann noch Leo Penkert drein. Ein
Film mit Paprika , mit Schwung
und Rhythmus , mit Witz und Tem .
perament , voller Musik und Tanz
und Liebe . Spielleitung : Paul
Martin . Musikal . Leitung: Michael
Iary . Vorher Kulturfilm „Grenz-
land im Norden" und Wochenschau.
Täglich 3 .00, . 5.30, 8 .00. — Jugend¬
liche nicht zugelassen .

LIH - Llchtsplele
2. Woche! In Erstaufführung I 3 .00 ,
5 .30, 8 .00 : „Sommerliebe". Ein rei-
zender Wien.Film , in dem Liebe
leiu,t und ernst genommen , erlebt
und erlitten wird Mit Winnie
Markus . O . W . Fischer , Siegfried
Breuer , Lotte Lang, Hans Olden,
Hedwig Bleibtreu . - Spielleitung :
Erich Engel. - Kulturfilm : „Holz ,
ziehe «". Deutsch« Wochenschau vor
dem Hauptfilm. - Jugendliche nicht
zugelaffen.

LILI - Llchtspiele
Ab morgen Freitag unser Pfingst.
Programm: „Die Wirtin znm wei¬
ßen Röss' l" . Lin neuer, musik-
beschwingter Film um das welt¬
berühmte Hotel am herrlichen St .
Wolfgangsee (nicht zu verwechseln
mit dem vor Jahren erfolgreichen
Film „Das weiße Röss' l" ) . In den
Hauptrollen : Leny Marenbach,
Dorit Kreyßler, Karl Schönböck,
Otto Graf , Elisabeth Markus , Nor.
bert Rohringer. - Spielleitg . : Karl
Anton. - Jugend! , über 14 Jahre
zugelassen .

Modernes Theater ;Ruf 6925
Beginn 3 .00, 5 .30, 8 .00 Uhr. Heute
letzter Tagl „Hochzeitsnacht " . Ein
Ufa-Film mit Heli Finkenzeller,
Geraldine Katt , Rudolf Earl , Th .
Danegger. - Eine köstliche Bauern¬
komödie ein Prachtstück volkstüm¬
lichen Humors. - Kulturfilm : Al-
penkorp » im Angriff. - Nach dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenfcha».
Jugendliche nicht zugelaffen. - Vor¬
anzeige : Ab Freitag in Erstauffüh.
rung : „Tragödie einer Liebe" , mit
Beniamino Gigli, Ruth Hellberg -
Vorverkauf an der Tageskasse .

Zugelaufen Stallhase. Abzuh . geg.
Einrück, -Geb . Seebergstr. 1, 1 Tr.
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Aus Pforzheim

Die neue Deuffche WodienfcKau :

UnsereAnstrengungen sin- nichtumsonst
Kutters Rahuung

Gegenwärtig heißt es für jede Mutter und Haus¬
frau , sparsam mit Kleidern und Haushaltungsge¬
genständen umzugehen . Dementsprechend wird die
Mutter darauf dringen , daß auch ihre kleinen Kinder
sich der Lage, anpassen und die Sachen , seien es nun
Kleidung oder die Stoffbezüge der Möbel, Teppiche
oder Spielsachen , schonend behandeln . Dies ist die
Pflicht einer jeden Mutter , und sie hat das Recht ,
ihren Kindern „auf die Finger zu , klopfen"

, wenn
diese den einfachsten Geboten des Schonens nicht
Folge leisten.

Aber der Hang zum Schonen darf nicht zu einer
Manie ausarten . Ein Kind , das willig dem Gebot
der Mutter folgt , ist ein gutes Kind. Deswegen aber
ist ein solches , das unbewußt „fahrlässiger " in dieser
Hinsicht- verfährt , noch nicht unerzogen . Das Kind
denkt nicht in - jeder Minute feines Handelns , seines
Spiels daran , daß es mit einer hastigen Bewegung,
mit einer übermütigen Regung Schaden an Klei¬
dung oder Haushaltsgegenständen anrichten kann.

Gerade stn der sommerlichen Jahreszeit , in ,
der

die Kinder sich in Wald und Feld , auf Spielplätzen
und in Heimen und Horten tummeln , ist der Ver¬
schleiß an Kleidungsstücken groß . Ein restloses Sich-
austoben der Kleinen kann selbstverständlich nur
geduldet werden , wenn sie entsprechend daraus auf¬
merksam gemacht ' worden sind , daß dies nicht auf
Kosten der Hose , des Kleides geschieht . Hier genügt
die schlichte Ermahnung der Mutter , daß Neues nur
schwer zu erhalten ist. und das Kind wird vernünf¬
tig genug sein, dem Umstande Rechnung zu tragen .
Ewiges Schimpfen und Ermahnen allerdings hilft
in solchem Falle nur wenig . Fm Gegenteil , es ver¬
sauert dem Kinde das Leben.

Das Kind betrachtet die stoffliche Hülle, die es
umgibt , als lästiges Uebel , wenn es durch das Ver¬
halten der Mutter ständig daran gemahnt wird ,
brav , allzu brav zu sein. Die Folge ist, daß ein
solches Kind sich auch körperlich und seelisch nicht
mehr wohl fühlt . Denn die Kleidung trägt nun ein¬
mal bis zu einem gewissen Grade zum körperlichen
und seelischen Wohlbefinden des Menschen bei. 'Es
ist also , wie man sieht, eine gewisse Gefahr , ein
Kind dauernd an die Schonung der Sachen zu ge¬
mahnen . Wir wollen stets daran denken , daß wir
unsere Kinder nicht zu Puppen , sondern zu lebens¬
vollen Menschen erziehen müssen. Im Punkte
Schonung der Kleider das richtige Maß des An-
mahnenS zu halten , ist eine — gewiß nicht leicht zu
lösende Aufgaben aber auch ihr wird die Mutter
am ehesten gerecht werden , die ihre Kinder lieb hat
und sich mit ihnen ein harmonisches Zusammen¬
leben und häuslichen Frieden erhalten will.

MiMlim Meldepflicht beachten!
Die Bestimmungen der Reichsmeldeordnung im

Hotel - und Gastwirtsgewerbe über die polizeiliche
Meldepflicht sind eindeutig und unmißverständlich .
Deren peinlichst genaue und pünktliche Einhaltung
bedeutet eine strenge Verpflichtung für jeden
Hotelier , Gastwirt , Pensionsinhaber oder Herbergs¬
vater . Nach wie vor werden jedoch diese Bestimmun¬
gen mit unglaublicher Gleichgültigkeit außer acht
gelassen. Es wird immer wieder festgestellt, daß sich
an den verschiedensten Orten lichtscheues Gesindel,
vor allem flüchtende Juden , kontraktbrüchige Ar¬
beitskräfte , .entwichene Kriegsgefangene und ähnliche
Personen angeblich aus Berufsgründen oder zu Er¬
holungszwecken in Hotels , Gastwirtschaften .und
Pensionen aufhalten , ohne daß der Gastwirt oder
sein Vertreter sich den amtlichen Lichtbildausweis
der Gäste übergeben läßt und die Eintragungen im
Fremdenzettel danach vornimmt bezw . vergleicht, so¬
wie Art , Nummer usw. des Ausweises im Melde¬
zettel richtig anführt .

Es wird eindringlichst darauf hingewiesen , daß
künftige Verstöße und Unterlassungen als Vergehen
gegen die nationalen Pflichten unter Umständen im
Sinne der ' Feindbegünstigung angesehen werden.Bei schweren oder wiederholten Verstößen wird mit
staatspolizeilichen Mitteln vorgegangen werden.

^ Verteilung der Nähmittel
Zür Abgabe von Nähmitteln diene folgende Klarstellung:

Von der 3. Reichskleiderkarte ab ist beim Einkauf von Räh-
mittel » außer dem Näh mittel ab schnitt , auch «in
Bezugsabschnittspunkt abzugeben. Selbstver¬
ständlich koMmt neben dem Nähmittelabschnitt der 3. Klei-
derkarte auch nur ein Punkt der gleichen 3. Kleiderkarte in
Frage . Es ist deshalb unzulässig, auf einen Nähmittel-
abschnitt der 3. Kleiderkarte Nähmittel abzugeben, wenn auf
dieser Karte Punkte nicht mehr vorhanden sind, und statt
dessen etwa einen Punkt der 4. Kleiderkarte abzutrennenund anzunehmen.

** Zur Freimachung weiterer Kräfte für den Krieas-
einsatz ist der Betriebsdienst an den Reichsautobahaen ein-
gestellt und der Tankdienst weitgehend eingeschränkt worden.
Die Benutzung der Reichsautobahnen erfolgt deshalb auf
eigen« Gefahr . An allen Auffahrtsstellen der Reichsauto¬
bahnen werden entsprechende Warnschilder angebracht. Die
für den Generatorbetrieb vorgesehenen Tankstellen werden
im allgemeinen geöffnet bleiben.

Pforzhekmer Stadttheater
Heute Erstaufführung der Oper „Das Glöckchendes Eremiten " von Aimö Maillart (Donnerstag -8 -

Miete ) . Für Freitag -8 -Miete „R i g o l e t t o ".

Spinnstoff* und Sdnduammhmg1943
MM

I

Höhepunkt und Abschluß der neuen Wochenschau
bilden die Aufnahmen von den großen Sportpalast -
Kundgebungen zur Ehrung unserer Rü -
stungsarbeiter . In eindrucksvollen Bildern
sieht man , wie gewaltig die deutsche Rüstung dank
dem unermüdlichen , opferbereiten Einsatz unserer
Werkleute, Ingenieure und Betriebsführer im vier¬
ten Kriegsjahre angewachsen ist. Wir sehen, wie in
riesigen Werkhallen Tausende und Abertausende bei
Tag und Nacht arbeiten , um den deutschen Soldaten
für ihren heldenhaften Kampf immer neue , riesi¬
gere Mengen der besten Waffen zu verschaffen. Die
Munitionserzeugung konnte gewaltig gesteigert wer¬
den (es wurde allein rm letzten Monat mehr Muni¬
tion hergestellt als 1941 in einem halben Jahr ) . Ge¬
schütze aller Art und Kaliber entstehen von Monat
zu Monat in größerer Zahl . Auf den deutschen
Werften wird fieberhaft gearbeitet . Wie der Füh¬
rer sagte, bauen wir U-Boote noch und noch ! Die
Flugzeugwerke schmieden die Waffen für die Stunde
der Vergeltung gegen den britisch-amerikanischen
Bombenterror . Gepanzerte Spähwagen und Selbst¬
fahrlafetten verschiedenster Art werden in riesigen
Serien gebaut . Vor allem aber übertrifft die Pan¬
zerfertigung alle Erwartungen . Die Bilder unter¬
streichen in eindringlicher Weise den Bericht , den
Reichsminister Speer im Berliner Sportpalast über
die bisherigen Leistungen der deutschen
Rüstung gab. Dr . Goebbels gab dazu in seiner
Rede einen Ueberblick über die Lage im vierten
Kriegsjahr . Er zeichnete das Bild einer militärisch ,
politisch und moralisch unerschütterlichen Nation .
Das deutsche Volk kann voll beruhigt sein, seine rie¬
sigen Anstrengungen im Zeichen des totalen Krieges
sind nicht umsonst !

Vorher führt die Wochenschau ins Führerhaupt¬
quartier . Hier meldet Reichsminister Speer dem
Führer , daß , die für die Steigerung der Waffen -,
Panzer - und Munitionserzeugung vorgesehenen
Produktionszahlen ausnahmslos weit überschritten
wurden . Der Führer überreicht ihm in Anerken¬
nung seiner einmaligen Verdienste den Fritz -Todt -
Ring der deutschen Technik .

Die Aufnahmen unserer Kriegsberichter von der
Ostfront zeigen den freudig begrüßten Besuch
einer Frontbuchhandlung in den vorderen Linien .
Dann sehen wir unsere Soldaten bei Sport und
Spiel in der Hauptkampflinie . In einer Schiffs¬
werft am Dnjepr werden unter deutscher Leitung
beschädigte Lastkräne wieder flott gemacht, die von

70 Jahre im Dienste eines Betriebes
Der Messerschmiedemeister Johann Riesig konnte
in diesen Tagen das seltene Fest der 70jährigen Be¬
triebszugehörigkeit zu seiner Firma — es handelt
sich um eine sudetendeutsche Messerfabrik — be¬
gehen . Der jetzt 88jährige steht Woche für Woche
55 Stunden an seinem Arbeitsplatz . Bereits 1927
fand er den Weg zur NSDAP. Er gehörte zu den
sieben Mitgliedern der sudetendeutschen Abordnung,
die am 1 . Mai 1939, kurz nach der Heimkehr des
Sudetenlandes ins Reich! in der Neuen Reichskanz¬
lei vom Führer empfangen wurde .

Scherl -Bilderdienst (Ritschel)-M.

den Sowjets zurückgelassen werden mußten . Im
Kampfraum des Kuban -Brückenkopfes begleiten wir
einen Spähtrupp bei seinem Vorgehen durch das
Schilfdickicht der Kuban -Sümpfe . Die erkundeten
Stellungen der Bolschewisten werden von unserer
Artillerie schlagartig unter Feuer genommen . In
schwerstem Abwehrkampf hält hier der deutsche Sol¬
dat die Front !

Höchster Einsatz in öer Mmaterlal-Schulsammlung
Im Stadt . Ernährungs - und Wirtschaftsamt

wurden dieser Tage die besten- Schulen , Schüler und
Schülerinnen bei der Altmaterialschulsammlung
für das erste Dritteljahr 194Z ausgezeichnet . Der
Leiter der Dienststelle, Rechnungsdirektor Reinbold ,
dankte für das pflichteifrige Bemühen um die Be¬
schaffung von Rohstoffen. Gerade die Schulen seien
das beste Mittel , um möglichst viele Altmaterialien
hereinzubekommen. Schulen und Schüler hätten sichin einer großen Zeit , in der es gilt , auf jede Weisedem Führer zu -helfen , würdig gezeigt. Der weitere
große Bedarf an Rohstoffen für die Kriegführung
verpflichtet zum Höchsteinsatz .

Als beste Schule im Sammelergebnis wurde
die Hindenbürgschule I mit 212 Punkten je
Schüler genannt . Ihr , folgen das Reuchlin -
Gymnasium mit 67,7 und die Schlageter -
schule mit 88 Punkten je Schüler . Mit Buchpreisenwurden die 5 heften Sammler geehrt : Ger¬
hard Weber und Wolfgang Stiber von der
Friedrichschule mit 13 899 bezw. 19741 Punkten ,
Peter Härter von der Fritz -Todt-Schule mit

4505 , Marianne Stazmann und Hanne¬
lore Klotz von der Goebbelsschule mit 8500 bezw.
3109 Punkten . Eine besondere Ehrung wurde Rektor
Geßler von der Hindenbürgschule I für die Sonder¬
leistung der Schule zuteil . Weiter erhielten Buch¬
preise 17 Schüler und Schülerinnen , die über 1900
Punkte gesammelt hatten . Schließlich wurden noch
fünf mit der Aufsicht der Altstoffsammlung beauf¬
tragte Lehrer mit Buchpreisen ausgezeichnet : Stu -
dien-Assessor Beruh . Heußer vom Reuchlin- Gymna -
siuM, Hauptlehrer Rich . Fritz von der Schlageter -
schule , Professor Kernmeier von der Fritz-Todt-
Schule, Professor Otto Arnold von der Friedrich¬
schule und die Lehrerin Luise Schmitter von der
Hermann -Göring -Schule.

Im Schlußwort erging ein Weckruf an die Bür¬
gerschaft, im Zeichen des ernsten Krieges immer
wieder bereit zu fein, Altmaterial zu stiften,
auch wenn die Schüler und Schülerinnen in
kürzeren Zeiträumen an die Türen klopfe».

Altmaterial ist der Helfer zum Endsieg!

Ehrenpflicht gegenüber Sen Kinöern Gefallener
Die Betriebe betrachten es in steigendem Maße als ihre

Ehrenpflicht, von sich aus zusätzlich Leistungen für die
Hinterbliebenen und besonders für die Kinder gefallener

v .e «yeiuiBiajari eines » errieoes für vier unversorgte Kinder
zweier gefallener. Arbeitskameraden 2812,50 Mark gesam¬melt. Für jedes der vier Minderjährigen wurde ein bis
zum 14. Lebensjahr gesperrtes Sparbuch über 500 Mark
angelegt und der Rest einstweilen auf ein Sparkassenbuchder Gefolgschaft eingezahlt, um damit den Kindern zuWeihnachten usw. Geschenke zu machen . Eine Fabrik in
Sachsen hat für jedes Kind ihrer im Kriege gefallenen Ge¬
folgsleute ein Sparbuch angelegt, auf das monatlich zehnMark bis zur Bollendung des 14. Lebensjahres eingezahltwerden, gu Weihnachten werden jeweils 100 Mark ein¬

gezahlt. Das gesparte Geld wird für die berufliche Aus¬
bildung der Jungen , bei den Mädchen auch für die spätereAussteuer verwendet.

In einem andere« Betrieb wnrbe ei« sogen. Paten¬
schaftspfennig eingeführt, der z« gleichen Tellen von
der Gefolgschaft und der Betriebsführnng aufgebrachtwird . Ans de « hierbei aufkommenden Mitteln wird die
Ansbildnng der Kinder gefallener Arbeitsramerabea be¬

zahlt und wirb auch für die Anssteuer gesorgt .
Mehrere Firmen sind bereits dazu übergegangen, für die
Betreuung der Kinder und Hinterbliebenen der Gefallenenbesondere Fonds , Stiftungen und Kgffen einzurichten. Ein
Großunternehmen hat zu diesem Zweck einen Fonds vondrei Millionen Mark errichtet, aus dem an Kriegsopfer undderen Angehörige einmalige oder laufende Zuwendungengezahlt werden sollen.

ZeidHi . Rohe«
Mitternachtsspuk .

Wir sind die uiferlösfen Geister der alten
unbrauchbaren Schuhe, Hosen, lumpen , die
durch die Spinnstoff - und Schuhsonunlung
nieder neu geboren werden sollen l> .

/ Hausfrau und Kleingärtneri
Festtagskuchen und Süßspeisen

Jetzt kommt Pfingsten, das heitere sommerliche Fest.
Pfingsten ist Wanderzeit, und führte uns der Weg auchnur in die nahen Wälder bei der Stadt . Unsere Hausfrau
vergißt dabei nicht die Sorge : Was nehmen wir zu essenmit ? Da backen wir einen feinen

Festtagskuchen : 200 g Mehl, 200 g Zucker, 2
Eier , 8 Eßlöffel Wasser. 1 Kaffeelöffel Backpulver, %
Päckchen Vanillezucker oder abgeriebene Zitronenschale. Die
Eigelbe werden mit 4 Eßlöffel Wasser und Zucker schäumig
gerührt , dann wird das mit dem Backpulver gemischte ,
gesiebte Mehl zugegeben und die übrigen Zutaten und zu-
letzt der Eierschnee . Der Kuchen wird goldgelb gebacken.

Schuhsohlen : 250 g Mehl, 25 g Hefe , Vs Liter
Milch, 20 bis 50 g Margarine , etwas Salz , Zucker zumAuswellen. Das Mehl wird gesiebt , Fett in Flöckchen da¬
zugegeben , dann die zerbröckelte Hefe und die Flüssigkeit.Alles wird zu einem Teig geknetet. Man wellt ihn aus ,
sticht kleine runde Plätzchen aus , gibt auf das Wellbrett
Zucker und wellt die Plätzchen zu einer längliche« Form
aus . Im vorgewärmten Ofen auf gefettetem oder nassem
Blech etwa 10 Minuten in mittlerer Hitze backen.

Wenn wir von der Pfingstwanderung müde heimkehren,
steht schon di« Süßspeise als angenehme Labung bereit .

Kaffeekreme : % Liter Milch, 50g Kaffee, 100g
Zucker, 1 Eßlöffel Stärkemehl, 1 Ei , 1 Banillezucker oder
Rumaroma . Bon Milch und Kaffeepuloer macht man einen
Aufguß, den man mit dem Zucker zum Kochen bringt . Das
angerührte Stärkemehl gibt man dazu und läßt es mit¬
kochen . Dazu nimmt man den Topf vom Feuer und läßt
die Masse abkühlen. Zuletzt gibt man Eigelb und den steifen
Eischnee leicht darunter . Oder

Rhabarbergrießschaum : 250g Rhabarber ge¬
waschen und geschält , in kleine Stücke geschnitten, in %
Liter Wasser weich kochen, mit dem Schneebesen gut durch -
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Rundfunk am Donnerstag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage . — 13 25—14 Uhr : Pepusch, Schein, Stamitz
(deutsch-italienisches Austauschkonzert) . — 16—17 Uhr:
fllemes Konzert. — 17.15—18.30 Uhr : „Das fröhliche Noten-
buch". — 18 .30—19 Uhr: Der Zeitspiegel. — 19.15—19 .30
Uhr: Frontberichte. — 19 .45—20 Uhr: Dir Ing . Walter
Rohland : Reue deutsche Panzer . — 20.15—21 Uhr : Bach -
Mozart (Jnstrumentalkonzerte ). — 21—22 Uhk: „Wie es
euch gefällt" : „Macbeth" von Berdi III . und IV. Akt .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Sirtfo-
Nische Musik von Mozart bis Sräner . — 20.15—21 Uhr :
„Liebe gute Bekannte" (Unterhaltungskonzert). — 21—22
Uhr: „Musik für dich

".

Me letten wir unser MM ein?
Die Kürzung der Fleischratio» verursacht vielen Haus,

flaue « zunächst einiges Kopfzerbrechen . Die Einsicht jedoch,
daß diese Maßnahme zur Sicherung unserer Ernährung
erforderlich ist, wird der deutschen Hausfrau , die sich schon
immer in schwierigen Lagen bewährt hat und die heute
die Kriegsziele unserer Gegner genau kennt , das Hinein¬
finden in die neue Lage wesentlich erleichtern.

Bei der Einteilung der Fleischkarte spielt der Bedarf
an Aufschnitt eine große Rolle. Hier lassen sich bedeutende
Ersparnisse erzielen, wenn man Weißkäse , Radieschen,
Rettich, Gurken-, und Tomatenscheiben, Kräuter und zer¬
kleinertes Rohgemüse als Brotbeleg verwendet. Empfehlens¬
wert ist auch die Herstellung von Sparaufstrich aus Tunken¬
resten oder Einbrennmaffe, die man mit verschiedenen Ge.
fchmackzutaten , wie Senf , Kräutern , Tomatenmus, Wurst¬
würfeln , geriebenem Käse usw. , versehen kann .

Bei den warmen Mahlzeiten wird gewiß die Hausfrau
öfter nur einmal wöchentlich Fleisch auf den Tisch bringen.
Die Fleischmarken lassen sich aber auch so einteilen , daß
man gelegentlich für wenige Marken noch ein zweites Mal
in der Woche Fleifch kauft und dieses als Beilage oder Ein¬
lage für verschiedene Gerichte nimmt . Zu denjenigen Fleisch ,
sorten, für die man nur eine geringe Anzahl von Marken
braucht, da es die mehrfache Menge gibt, gehören u. a.
Kopffleisch und Füße von Kalb und Schwein . Man kann
daraus Brühen und Eintöpfe Herstellen . Das an den Kno¬
chen befindliche Fleisch wird entweder als Einlage ver¬
wandt oder zu Frikassee , Sülze oder dergleichen verarbeitet .
Als Beilage zu Kartoffelfpeifen , Eemüsegerichten und
Salaten reicht man gelegentlich auch in Scheiben geschnit¬
tene Wurst. Geräucherte Wurst, einem Gemüsegericht hin¬
zugefügt, verleiht diesem einen kräftigen Rauchgeschmack.

Ueber die Kürzung der Fleischmenge seien jedoch auch
die erfreulichen Zulagen nicht vergessen . Mit Hilfe der
bereicherten Fettration kann eine Anzahl fleischfreier Ge¬
richte in Nährwert und Geschmäck verbessert werden. Die
Zuteilung von Einmachzucker bietet mancher Hausfrau , die
bereits vorher Zucker sparte , die Möglichkeit , nun einen
TeN der laufenden Zuckerration zur Herstellung von Haupt¬
mahlzeiten und Nachspeisen zu verwenden. Reis , Gersten¬
grütze , Kartoffelmehl und Sago lassen sich vorzüglich zu
Suppen , Breigerichten, Flammeri , Grützen, Klößen, Brat¬
lingen, Aufläufen usw. verarbeiten .

Der Erbvertrag bei Lebzeiten
Die Zivilkammer des Bochumer Landgerichts fällte eine'

lehrreiche Entscheidung über die rechtskräftige Gültigkeit
eines zu Lebzeiten abgeschlossenen Erbvertrages . Ein allein¬
stehender älterer Witwer hatte einen in Württemberg an¬
sässigen Neffen im August 1940 ersucht , mit- seiner Familie
zu ihm zu ziehen und in Bochum eine Stellung anzunehmen.
Zugleich hätte er erklärt , ihm seinen gesamten Nachlaß im
Werte von 30 000 Mark erbvertragspflichtig
zu vermachen . Der Neffe war einverstanden, löste sei«
Stellungsverhältnis und zog mit seiner Familie zu ihm.
Es wurde ein Erbvertrag abgeschlossen , der den Neffen als
Alleinerben einsetzte und ihn beauftragt «, in häuslicher
Gemeinschaft für den Lebensunterhalt des Onkels bis zu
dessen Tode zu sorgen. Das Verhältnis zwischen Onkel und
Neffen gestaltete sich harmonisch. Doch stellten sich mit der
Zeit infolge Verschuldens des Onkels zwischen ihm und der
Frau des Neffen Zwistigkeiten ein. Diese gingen so weit,
daß er von dem notariell abgeschlossenen Erbvertrag zurück¬
treten wollte. Die Zivilkammer des Landgerichts stellte fest,
daß der Onkel dem Neffen und dessen Frau das Zusammen¬
leben mit ihm durch fein Alleinverschulden verleidet habe.
Nach Ansicht des Gerichts hätte er es sich vorher überlegen
müssen , was er tat . Er sei an den Erbvertrag und seine
Erfüllung gebunden, solange er nicht einen wirklich wich¬
tigen Grund zum Rücktritt habe.

Ein „Festbraten - W Keblenklau^
Lin Einwohner in einem kleinen Orte Thüringens , der

nach z e h,n Monaten Abwesenheit wieder nach Hause
kam, fand in seiner Wohnung die Bratröhre des
elektrischen Herdes eingeschaltet . Er ver¬
mutete zunächst einen Einbruch und verständigte die Gen¬
darmerie. Gründliche Ermittlungen ergaben aber, daß
seinerzeit beim Verlassen der Wohnung vergessen worden
war , die Bratröhre auszuschalten. Sie war die ganzen
zehn Monate ununterbrochen auf der höchsten Schaltstufe
im Betrieb . Schaden ist keiner entstanden, da brennbare
Stoffe nicht in Nähe des Herdes lagen. Die Bratröhre selbst
hat die unerhörte Dauerbelastung ohne jede Beschädigung
überstanden, auch die Heizkörper sind nicht durchgebrannt.
Damit ist auf seltene Art ein Beweis erbracht, wie dauer¬
haft die elektrischen Heizelemente gebaut sind und welch
ein Höchstmaß an Sicherheit die moderne Elektrizitäts¬
anwendung bietet . Der Stromverbrauch in den zehn Mo-
naten hat freilich beinahe 9000 Kilowatt st unden
betragen . „Kohlenklau" war zur Zeit des Vorfalls — der
schon über zwei Jahre zurückliegt und zeitraubende Ermitt¬
lungen veranlaßte — noch nicht geboren, er hätte sonst
einen „Festbraten" gehabt wie noch nie. Das Elektrizitäs -
werk hat dem Abnehmer entgegenkommend nur den Nacht¬
strompreis von 4 Pfg . je Kilowattstunde berechnet , so daß
das betrübliche, aber immerhin noch gut ausgegangene Ver¬
sehen mit 360 Mark gutgemacht werden konnte . Heute hätte
den Wohnungsinhaber dazu eine empfindliche Strafe ge¬
troffen . j \

e . Cal« , 9. Juni . In Ebhausen spielte» Kinder mit
einem Luftgewehr. Ein 13jähriges Mädchen legte dabei
auf ein kleineres Mädchen an und drückte ab in der Mei¬
nung , das Gewehr sei nicht geladen. Die Ladung traf ins
Gesicht, und das getroffene unglückliche Kind mußte mit
einer Augenverletzung ins Krankenhaus Nagold eingeliefert
werden.

b. Böblingen, 7. Juni . Auf dem Bahnhof Böblingen-Süd
wollte ein 18jähriger junger Mann auf den einlaufenden
Zug aufspringen . Dabei geriet er unter die Räder und
wurde totgefahren.

schlagen , dann 65 g Grieß einrühren , unter Schlagen kochtman das Ganze 10 Minuten . Zuletzt schmeckt man mit
Zucker ab und schlägt die Speise y, Stunde kalt.

Einwecken «nd Konservieren
Auch die gangbarste Art und Weise , organische Sub¬

stanz unter Abschließung der Luft vor Fäulnis zu bewahren,
vermag die konservierten Gegenstände nur beschränkte Zeitunverändert zu erhalten . Millionen könnte verdienen, wemes gelänge, eine Konfervierungsmethode zu erfinden, die
unbegrenzte Haltbarkeit gewährleistet. Die Konservierungberuht im Grunde auf der Fernhaltung des Sauerstoffs .
Ohne Sauerstoff vermögen die meisten Verwesung hervor¬rufenden Organismen nicht zu leben. Daher pflegt man
tierische und pflanzliche menschliche Nahrung zu sterili¬sieren, d. h. man tötet durch Hitze in einem hermetisch ab¬
geschlossenen Gefäß alle vorhandenen Keime . Anderseits
vermögen sich die zersetzenden Keime auch bei hohen Kälte¬
graden nicht am Leben zu erhalten . Um z. B - Fleifch für
einige Monate unverändert und genießbar zu erhalten ,wendet män die Gefriermethode an . Hier hat uns dieNatur schon lange den Weg gewiesen. Große Kadaver, die
vor mehreren zehntausend Jahren in das ewige . Eis des
Nordens gerieten, haben sich bis in unsere Tage frisch er¬
halten . Das Eis schloß die Körper der ausgestorbenen- Tiere
vollkommen ein und verhinderte den Zutritt der Luft -
Ebenfalls viele Jahrtausend « alt sind die in Bernstein
eingefchlossenen Jnsektenleiber . Man vermutete hier eine
vollkommene Durchtränkung der Körper mit Harz (Bern¬
stein). Aus ägyptischen Grabkammern hat man Getreide und
Erbsen ans Licht befördert, die nach Jahrtaufenden noch
genießbar waren . So lehrt uns die Natur selbst das Halt¬
barmachen von tierischen und pflanzlichen Substanzen, die
nun auch dem Menfchen , allerdings für viel kürzere Zeit¬
spannen, durch das Einwecken und Gefrieren gelungen ist.

Monatszeitschrift für Kriegsgärtner.
Auf Veranlassung des Gauleiters erscheint zur Förde¬

rung der Kriegsgartenaktion der „Oberrheinische Garten¬
bau", Monatsschrift für Kriegsgärtner , Kleingärtner und
Kleintierzüchter. Herausgeber ist der Oberrheinische Gau¬
verlag in - Stratzburg , Blauwolkengasse 17 — 19. — Das
neue Organ , dessen soeben erschienener Werbenummer Gau¬
leiter Robert Wagner ein Geleitwort voranstellt,
will seine Bestrebungen unterstützen, über Kleingarten und
Kleintier alle Möglichkeiten zur Schaffung zusätzlicher Nah-
rungsmittel auszunutzen. Den Anfängern soll es beistehen ,
diese wichtige Kriegsaufgabe noch besser und vollständiger
zu erfüllen. Die Monatsschrift ist auf die besonderen Ver¬
hältnisse Badens und des Elsaß im Gemüse- und Obstbau
abgestellt. Dem Kleintier sind Befträge über Kaninchen-
und Geflügelhaltung sowie Bienenzucht gewidmet. Die
Sonderabhandlungen überschreite» den Raum , de« die
Tagespresse diesen Aufgaben widmen kann. Deshalb wird
die neue Monatsschrift überall willkommen sein, wo man
sich mit Kleingarten und Kleintier beschäftigt. Bestellungen
werden von allen Postämtern entgegengenvmmen.

In einer deutschen Waffenschmiede
In rastlosem Einsatz und unter Anspannung aller
Kräfte erfüllt die Heimat den ihr vom Führer er¬
teilten Auftrag , dem besten Soldaten die besten
Waffen zu liefern . — Hier ein Blick in eine Muni¬
tionsfabrik , in der Granaten für unsere Kriegs¬
schiffe hergestellt werde« Im Vordergrund werden
soeben 28 - Zentimeter - Granaten verladefertig ge¬
macht . FK-Kriegsberichter Hans Wagner/Sch.

schwarzen Brett
Dienstappelle der Politischen Leiter.

Ortsgruppe Bahrain : Freitag 20 .15 Uhr im Gemein-
schaftsraum der Firma G . Rau , Kaiser-Friedrich-Str . 14 .
— Holzhof : Freitag 20.15 Uhr Gewerbeschule I ( auf der
Insel ). — Rod: Freitag 20.15 Uhr Schwarzwaldschule. —
Weststadt : Freitag 20 .10 Uhr Kreisschule. — Dillweißen¬
stein : Freitag 20 Uhr im Feierraum der Ortsgruppe .

Ortsgruppe Rod : Heute 20.15 Uhr Nebenzimmer Syal -
baugaststätte Zellenabend der Zellen 3 und 4.
Hitler -Jugend.

Motor -Gef. 1 : Schar 3 19.50 Uhr Platz der SA (Techn.
Unterricht) . — Motor -Gef. 2: Schar 3 20 Uhr NSKK-Heim .

BDM . Grundgymnastik aller IM - und M-Gruppen
19 Uhr Rugbyplatz (bei Regen Theaterplatz).

Stelle Jugendfilm : Heute 19—20 Uhr Kartenvorverkauf
für „Ohm Krüger" am 20. 6. (HI u. BDM).
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